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Neue engliſche Alebergriffe gegen Griechenland. Vachſende Erregung daſelbſt.

KHeſtige Angriffe der Deutſchen bei Fahure. Engliſche Fruppenkransporte
nach Frankreich. Alle ruſſtſchen Vorſtöße an der beßarabiſchen Grenze ab

geſchlagen.

Sin Türke über das
Chriſtentum.

e. Von einem zur Zeit in Berlin wohnenden
türkiſchen Herrn, Memun Abul Fadl aus Medina,
wird uns ein Artikel „Was der Koran über das
Chriſtentum ſagt“ zur Verfügung geſtellt, in dem in
intereſſanter Weiſe der Verſuch unternommen wird,
weitgehende Ubereinſtimmungen zwiſchen der Reli
gion des Chriſtentums und dem Bekenntnis zum
Jslam zu beweiſen und daraus zu einem gewiſſen
Teil die Sympathien des Jslams und ſeiner Be
kenner für Deutſchland und umgekehrt herzuleiten.
Ohne dieſe ſehr ſchwierige Frage unſerſeits nach
prüfen zu wollen, geben wir doch den Aufſatz in ſeinen
Hauptſtellen wieder, weil er in anſchaulicher Weiſe
die mancherlei Beſtrebungen von kürkiſcher Seite

geiſtige Brücken zu ſchlagen. Abul Fadl ſchreibt
e

„Schon der Koran, deſſen Entſtehung 13 Jahr
hunderte zurückliegt, erklärt das Chriſtentum für die
jenige Religion unter allen vorhandenen, die der
„wahren Religion am nächſten ſteht und von ihren
Bekennern am meiſten zu achten iſt. Die Erklärer
des Korans begründen dies eingehend mit der Uber-
einſtimmung zwiſchen Jslam und Chriſtentum in
den grundlegenden religiöſen Anſchauungen von der
Allmacht Goktes, von der Auferſtehung und dem Jen
ſeits und. von der Pflicht der Nächſtenliebe und der
Hilfsbereitſchaft der Menſchen untereinander.

Der Koran geſtattet in unzweideutiger Weiſe den
engen Verkehr und familiäre Vermiſchung mit den
Bekennern der Religionen, die auf eine ſchriftliche
Überlieferung gegründet ſind, alſo in erſter Linie des
Ehriſtenktums. Das moraliſche Verhältnis des
Mohammedaners zum Chriſten iſt nach den Geboten
des Korans genau dasſelbe wie dasfenige zu einem
eigenen Glaubensgenoſſen, was gegenüber An
hängern tiefer ſtehender Religionen keineswegs zu
krifft. Der Koran ſpricht von Jeſus und von Maria
in Ausdrücken höchſter Ehrfurcht; Jeſus wird Seele
und Wort Gottes“ genannt (Sure 4); Maria er
ſcheint als heiligſte und reinſte der irdiſchen Frauen
Es gibt
Natnen Marias führt; ſie erzählt von den wunder
baren Begebenheiten, die ſich an die Geburt Jeſu und
ihre Vorgeſchichte knüpfen. Die Geſchichte vom zwölf
jährigen Jeſus wird im Koran noch überboten, in
dem dort dem heiligen Kinde ſchon in der Wiege
Worte tiefſter Weisheit und das Bekenntnis ſeiner
göttlichen Sendung in den Mund gelegt werden, Es
wird berichtet, mit welch unſäglicher Mühe Jeſus
ſeinem Volk den rechten Weg zu zeigen beſtrebt war
und wie er ſchließlich von Gott zum Lohn für dieſe
ſeine Wirkſamkeit in den Himmel erhoben wurde.
Der Koran kennt und anerkennt die Evangelien als
heilige Schrift und erlaubt das Ausſprechen der
Namen Jeſus und Maria nur mit dem ſtändigen
Zuſatz alehi selam (Friede über ihm!) oder aleha
Selam (Friede über ihr!).

Das iſt wohl Beweis genug für die Ehrfurcht des
Jslams vor dem Chriſtentum. Es möge geſtattet
ſein, hier auf eine merkwürdige Zukunftshoffnung hin
zuweiſen, die man bei vielen Mohammedanern an-
krifft. Sie glauben, daß Jeſus einmal wieder auf Erden
erſcheinen und ſich an die Spitze der Gläubigen ſtellen

eine beſondere Sure im Koran, die den

wird, um die Geſetze Mohammeds durchzuführen er
wird dann nach ſeinem wieder erfolgten Tode in
Medina in einem beſonderen Grab neben demjenigen
Mohammeds beigeſetzt werden, das ſchon heute für
ihn bereitet iſt. Jch möchte aus dieſer Legende heute,
nachdem ſich Deutſche und Mohammedaner in treuer
Waffenbrüderſchaft gefunden haben, einen beſonderen
und tiefen Sinn heraushören: nämlich daß Orient
und Occident, Chriſtentum und Jslam ſich nicht mehr
trennen, ſondern ſich gegenſeitig durchdringen und zu
einer unauflöslichen Einheit verſchmelzen werden.
Ein erſter Schritt zu dieſem Ziel könnte ſchon jetzt
getan werden, und ich bin überzeugt, daß ſeine
Wirkung gewaltig und unauslöſchlich wäre. Das
Bündnis zwiſchen Deutſchland und dem osmaniſchen
Reiche als der Vormacht des Jslams ſollte in einem
feterlichen Dokument niedergelegt werden, das gleich
Fitig die leuchtenden Namen der deutſchen und der
h gFithrernnkeSelkde enthalten müußte-Dieſes Schriftſtück wäre in der Grabmoſchee Moham-
meds zu Medina niederzulegen und der öffentlichen
Ehrfurcht zugänglich zu machen, ſodaß es jedes Jahr
den hunderttauſenden von Pilgern vor die Augen
käme, die an das Grab des Propheten wallfahrten.
Dann würde bald bis in die ſernſten Zeltdörfer der
Beduinen und bis in Aſiens entlegenſte Völkerwinkel
das Bewußtſein von der Zuſammengehörgkeit des
deutſchen und des türkiſchen Reiches ſeine Wellen
ſchlagen und die bet den Mohammedanern vielfach
vergeſſene Verwandtſchaft zwiſchen Jslam und
Ehriſtentum würde von neuem erkannt werden und
ſich wirkſam zeigen in der Richtung auf eine dauernde
politiſche und kulturelle Gemeinſchaft.“

Der Weltkrieg
Vom Walkan- Kriegsſchauplatz

Eine gefälſchte Proklamation Kaiſer Wilhelms an die
Serben.

Aus Rom läßt ſich die Pariſer „Guerre Soeiale“ ein
Telegramm übermitteln, an deſſen Schluß es die Lon
doner „Daily Chronicle als Quelle angibt. Danach
ſollen die ſerbe ſchen diüelomatiſchen Kreiſe
der italieniſchen Hauptſtadt die Abſchrift einer Pro
klamation erhalten haben, welche der Kaiſer an das
ſerbiſche Volk gerichtet habe. „Hier den Text“ ſagt die
„Guerre Sociale“:

An mein edles und heldenhaftes ſerbiſches Volk!
Jch war in die grauſame Notwendigkeit eines Kon

flikts zwiſchen unſeren beiden Nationen verſetzt, aber
Jhr ſeid nicht daran ſchuld Jhr helden-
haften Serben, ſondern vielmehr Eure Regie
ung die ſich durch ihre treuloſen Verbündeten täuſchen

ließ. Wollt Jhr dieſe zur Zerſtörung führende Politik
fortſetzen, indem Jhr Euch für Verbündete, die Euch
zum Ruin führen, opfert? Jhr habt während dreier
Jahre gekämpft. und durch Eure Kraft bewieſen, daß
Jhr der Freiheit würdig ſeid, deshalb wenden wir uns
an Euch nicht als Feinde ſondern als Freunde
mit der Abſicht, Eure nationale Freiheit wieder herzu
ſtellen indem wir uns für Eure Rechte verbürgen. Wir
fordern daher die Bevölkerung, die ihr Land verlaſſen
hat, auf, in ihre Heimat zurückzukehren und
ihre gewohnte Beſchäftigung wieder aufzunehmen. Sie
wird erkennen, daß, wenn ſie zurückgkehrt iſt, es keine
leeren Zuſicherungen waren. Gezeichnet Bilhelm,

Ob dieſe Fälſchung geſchickt oder ungeſchickt zu nennen
iſt, kann dahingeſtellt bleiben. Sie mag uns aber als ein
neuer Beweis dafür gelten, daß es eben ohne ſolche
Fälſcherſtückchen bei unſeren Feinden überhabt geye e

e

Ezernowitz außer Gefahr
König Peter will ſein Heer neu bilden und ſich an die

Spitze ſtellen.

Wie aus Athen gemeldet wird, hatte König Peter
in Saloniki längere Beſprechungen mit den Ge
neralen Sarrail und Mahon. Die Verhandlungen be
trafen die Neubildung des ſerbiſchen Heeres
und ſeine Teilnahme an den Operationen der Entente.
Wie verlautet, gedenkt ſich der König in naher Zukunft
an die Spitze ſeiner „Truppen“ zu ſtellen.
Das Fürſorgekomitee des öſterreichiſchen Roten Kreuzes

für Kriegsgefangene
erhielt guf Anfrage aus Rom die telegraphiſche Mitteilung,
daß unſere kriegsgefangenen Offiziere und Soldaten aus
Serbien nach Jtalien gebracht wurden und vorläufig be
hufs Quarantaine guf der Jnſel Aſinarain ternmniert ſind. Die Gefangenen werden ſodann nach
dem italieniſchen Feſtlande überführt und wie
unſere Kriegsgefangenen in Jtalien behandelt werden.
Das italientſche Rohe Kreuß verſprach die Sendung von
Liſten dieſer Gefangenen ſowie die Ermöglichung einer

nz mit ihnen.
m Der Krieg gegen Monkenegro

und Albanien.
Jn günſtigem Fortſchreiten gegen die Montenegriner.
a amtliche öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

hautet:
Nördlich von Berane und weſtlich von Rozaj ſind

die Truppen der Armee des Generals v. Koeveß in günſtig
ſortſchreitendem Angriff gegen die Montenegriner. Jm
Gebiet der Bocche di Cattaro trat in den letzten
Tagen zeitweiſe auf beiden Seiten die Artillerie in Tätig
keit. Sonſt blieb die Lage unverändert.

Die Bulgaren in Albanien.
Eine Athener Meldung des Lyoner „Nouvelliſte“ be

ſagt, daß laut einem aus Bukareſt eingetroffenen Tele
gramm die bulgariſchen Streitkräfte nach der
Beſetzung von Elbaſſan in Luma, 20 Kilometer
von Tirang, angelangt ſind. Zwiſchen den italie
niſchen Vorhuten der Garniſon Durgazzo und den von bul
gariſchen Offizieren befehligten Albanern ſollen Plänke
be ten ſtattgefunden haben.

Jtalkeniſche Ausſchiffungen in Durgzzo.
„Central News“ melden aus Rom: Die Italiener ſetzen

die Ausſchiffung von ſchweren Geſchühen in Du
razzo fort. Die Geſchütze ſind für die Reſte der ſer
biſchen Armee beſtimmt.

Der neue Kampfplatz an der griechiſchen
Grenze

Zur Verhaftung der „Spione“.
Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus Sofig:

Die Verhaftung der Vierbundsdiplomaten
in Saloniki hat hier lebhafte Entrüſtung hervorgerufen.
Der Vizepräſident der Sobranje, Montſchilow, erklärte
einem Berichterſtatter, gegenüber einer derartigen Jn
famie ſeien nur die ſchärſſten Gegenmaßregeln am Platze
Weiter meinte Montſchilow. Bulgariens Stärke
werde nach ſiegreicher Beendigung des Krieges in ſeiner
Beſcheidenheit beſtehen, und ſprach dann die Er
wartung aus, daß es gelingen werde, im Laufe des
neuen Jahres der Welt den Frieden wiederzugeben.

Aus Sofia wird berichtet: Das Blatt „Utro“ meldet
Einer hieſigen neutralen Geſandtſchaft iſt die Mitteilung
zugegangen, daß ſich die engliſche Regierung be
reit erklärt habe, die gefangenen Konſ uln freizu
laßſen, falls einige Vertreter von Englamd
und Frankreich, welche in den Hauptſtädten
der Verbündeten feſtgehalten ſind, freiſge
laſſen werden. Die engliſch- franzöſiſchen Verhandlungen
hierüber ſind beinahe beendet. Ein gemeinſchaftlicher Be
ſchluß von England und Frankreich wird der griechiſchen
Regierung bald mitgeteilt werden.



Vor dem Angriff auf Saloniki.
Die frangöſiſchen Flieger, welche bis nach Petrio und

StrumitzaBahnhof aufklärten, berichten nach einem Tele
gramm des „Corriere della Sera“ aus Saloniki von
einer ſtarken Truppenkonzentration der
Verbündeten auf der ganzen Linie Doiran
Gewgheli, ſo daß das Ententekorps den baldigen Angriff
erwartet. Der „Corriere della Serg“Korreſpondent be
richtet die Außerung eines ſehr hohen Offiziers: Unſer
größter Wunſch daß der Feind bald angreift!

Mailänder Blättern zufolge ſind vor Saloniki Unter
ſeeboote aufgetaucht.

Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus Soſig: Laut
Athener Berichten

beſetzten die Engländer die Halbinſel Challidi,
ohne die griechiſche Regierung von dieſem Schritte
zu benachrichtigen.

Griechenland und der Vierverband.
England leugnet die griechiſchen Verleumdungen ab.

Es war zu erwarten, daß die von deutſcher Seite er
folgte Veröffentlichung von Auszügen aus Briefen,
die der an Bord eines griechiſchen Schiffes verhaftete eng
liſche Oberſt Napier mit ſich führte, die engliſche Regierung
in peinliche Verlegenheit verſetzen würde. Um dieſen pein
lichen Eindruck zu verwiſchen, verbreitet jetzt Reuter eine
Meldung, wonach die wiedergegebenen Briefſtellen der
engliſchen Diplomaten über die Verleumdungen
Griechenlands abgeleugnet werden

Ferner wird aus Athen berichtet. Die Veröffent-
lichungen aus den abgefangenen Briefen engliſcher
Amtsperſonen haben hier das größte Aufſehen her
vorgerufen. Die Preſſe iſt entrüſtet. „Embros“
ſchreibt, es gäbe nichts Schlimmeres, als dieſe ziviliſierten
Barbaren, welche die Stimme der von ihnen Erwürgten
erſticken wollen.

Die franzöſiſche Regierung
hat die griechi ſche Regierung benachrichtigt, daß ſie ihro Millionen Franken als Vorſchuß auf e
Anleihe zur Verfügung halte, über welche augenblicklich
verhandelt wird.

Wachſende Erregung.
Dauernder Miniſterrat.

Miniſter Theotokis, welcher vorzugsweiſe die An
gelegenheit der Verhaftung der fremden Konſuln behan
delt, konferierte r mit dem König mitdem Generalſtabs ſchef Dusmanis und mit Sku-
ludis. Die Aufregung in Athen wächſt durch
allerlei umlaufende Gerüchte, wie die von der Beſetzung
von Mythilene, einer bevorſtehenden Landung der Jtalite
ner und Franzoſen in Santi Quaranta, der beabſichtigten
Blockade Griechenlands und der Beſetzung Korfus.

Athener Berichten zufolge iſt der griechiſche Miniſter
rat in Permanenz erklärt worden. Der König emp

n g außer den Vertretern des Vierverbandes auch die
Geſandten der Mittelmächte. Für den Fall,

Hie Kämpfe an der Weſtfronk.
Heftige Angriffe der Deutſchen

Jm franzöſiſchen Tagesbericht heißt es:In der Nacht unternahmen die Deutſchen nach
ſtarkem Artilleriefeler einen ziemlich heftigen An
griff auf unſere Schützengräben zwiſchen der Höhe 1983
und Tahnure, ſie wurden zurückgeworfen. An der übri
gen Front kein Ereignis von Bedentung.

Engliſche Rüſtungen und Truppentransporte
Aus London wird gemeldet Der parlamentariſche Mit

arbeiter des „Daily Chroniele“ ſchreibt, daß die Verbün
deten über die ſchwierige Frage beraten, in welchem Ver
n England in bezug auf finanzielle Bei-ilfe, Geſchoß lieferung und Soldaten am
Kriege teilnehmen ſoll. Daß hierüber in Erwägungen
eingetreten werde, ſei ſelbſtverſtändlich denn wenn Eng
lands Zuſchuß an Soldaten nicht bgerenzt werde, könne
England im Jahre 1916 nicht damit ſortfahren, ſeinen
Verbündeten Anleihen in demſelben Umfange wie
im Jahre 1915 zu gewähren.

Aus Toronto wird gemeldet Der kangadiſche Miliz
miniſter erklärte, er beabſichtige, demnächſt noch 21 Di
vi ſionen aufzubringen, da er England angeboten habe,
eine halbe Million Männer zu liefern. Er hoffe, ſie noch
vor dem Sommer zuſammen zu haben.

Der „Nationalzeitung“ zufolge wird aus Rom ge
meldet: Jn Frankreich ſind neuerlich große engliſche
Truppentransporte eingetroffen, die dazu beſtimmt ſind,

die nach Agypten und Saloniki entſendeten Truppen zu
erſetzen. Die italieniſche Preſſe kommentiert lebhaft dieſe
Truppennachſchübe und erklärt, daß die militäriſchen
Maßnahmen Englands jett einen großen
Um fang annehmen, was ſeit dem Rücktritte Frenchs
ſichtbar in Erſcheinung tritt.

Es geht ums Leben.
Zur Wehrpflichtkriſe in England ſagt das

Kopenhagener Blatt „Vort Land“ u. a.
Der einſchneidende Entſchluß Englands beweiſt am

deutlichſten, daß England ſetzt das Gefühl hat, ums
eben zu kämpfen. Der Krieg iſt jeßt jedem

Engländer guf den Leib gerückt. Er iſt nicht
mehr die Angelegenheit des engliſchen Staates, ſondern
jedes einzelnen Engländers.

Lyoner und Pariſer Zeitungen ſchreiben, die Ein
führung der engliſchen Wehrpflicht ſei nur
die Erfüllung der Hauptbedingungen, die Frankreich im
vorletzten Kriegsrat an England zur Veſchleunigung des
Endſteges geſtellt habe.

Die Feſtung London
e Unter der Uberſchrift. „Die Feſtung London“ ver
öffentlicht die Jrankf. Ztg. ein Berliner Telegramm,
in dem nachgewieſen wird, daß London eine Feſtung
iſt. Wir kommen darauf zurück.

S

daß Skuludis demiſſtonteren ſollte, wird Gunaris ſein

24 Reihen ausgebaut und mit ſtarkem e

Der Luftkrieg.
Deutſcher Fliegerangriff auf Boulogne.

Jn dem vorletzten engliſchen amtlichen Bericht wird
ein deutſcher Fliegerangriff guf Boulogne
erwähnt, der keinen Schaden angerichtet haben ſoll. Das
bemerkenswerte an dieſer Meldung iſt aber, daß das eng
liſche Hauptguartier über einen Angriff gegen
eine nicht im Operationsgebiet belegene Stadt
berichtet.

Her Krieg mit Skalten.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſch- ungariſche Heeresbericht:
An der küſten ländiſchen Front nahm das feind

liche Geſchützfeuer ſtellenweiſe neuerdings zu. Nördlich
o l je wieſen unſere Truppen wieder mehrere Angriffe

blutig ab und behaupteten ſo die eroberte Stellung. Jm
Tiroler Grenzgebiet fanden in den Abſchnitten von
Bchenſtein und Riva lebhaftere Artieriekämpfe ſtatt.
Die Unterzeichnung des Londoner Vertrags koſtet England

zwei Milliarden.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge erfahren die „Neuen Züricher

Nachrichten“ aus beſonderer Quelle, daß der Londoner
Vertrag gegen die Abſchließung eines
Sonderfriedens außer den gegen den Vatikan ge
richteten, auf Wunſch Jtaliens aufgenommenen Beſtim
mungen noch die weitere enthalte, daß Jtalien für ſeinen
Beitritt zum Abkommen zwei Milliarden erhalte.

Hie Kämpfe an, der Oftfront.
Rußlands Offenſive in Oſtgalizien und an der veſſarabiſchen

Grenze.
g e meldet der öſterreichiſchungariſche Heeres

ericht:
Die Kampftätigkeit in Oſtgalizien und an derbeſſarabiſchen Grenze hat geſtern weſentlich n a ch

gelaſſen Der Feind ielt unſere Stellungen zeitweiſe
unter Geſchützfener, ſeine Infanterie trat nirgends in
Aktion. Auch an allen anderen Teilen der Nordoſtfront
fielen keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung vor.

Ferner liegen noch folgende Meldungen vor
Einem Pariſer Telegramm aus Petersburg zufolge

nimmt die ruſſiſche Offenſive in Beſſarabien und in der
Gegend des Dnjeſtr täglich an Kraft zu und hat offen
bar die

Eroberung von Czernowitz zum Ziel.
Jm Gebiete zwiſchen Dujeſtr und Pruth ſind be
deutende Maſſen von Reſervetruppen zuſammenge
zogen, auch weiter nördlich entfalten die Ruſſen lebhafte
Tätigkeik. Die neue Kampffront hat im ganzen eine
Ausdehnung von 300 Kilometer Es wird jedoch

Czernowitz außer Gefahr. S
Eine aus Petersburg ſtammende ReuterDepeſche, die

die Räumung von Czernowitz durch die Oſterreicher zu
melden weiß, iſt, wie aus den amtlichen Berichten hervor
geht, von Anfang bis zu Ende erlogen. Es
liegt keinerlei Grund vor, der eine derartige Maßregel
rechtfertigen könnte. Die Ruſſen ſtehen öſtlich von
Ezernowitz, dort, wo ſie ſich ſeit Monaten be
fänden Die Abſichten, die die Petersburger Kreiſe
mit der Verbreitung ſolcher Nachrichten verfolgen, ſind ſo
offenkundig, daß weiter kein Wort darüber verloren
zu werden braucht.

Die „Grazer Tagespoſt“ meldet aus Czernowitz: Die
Stadt liegt im Kriegszuſtan de unweit der
Front, doch iſt ſie ganz außer Geſahr. Alle Unterrichts
anſtalten ſind geöffnet, auch die Aniverſität, an der jüngſt
ein Bulgare zum Dokkor der Theologie promovierte. So
gar die Eröffnung des Stadttheathers wird geplant.
Die Schlacht in ruſſiſcher und rumäniſcher Beleuchtung.
e der Petersburger TelegraphenAgentur wird be

richtet
Jn Kiew eingetroffenen Meldungen zufolge nehmen

die Kämpfe an der der um äniſchen Grenze be
nachbarten Front raſch an Heftigkeit zu. Der
Geſchützdonner iſt auf eine Entfernung von 50 Werſt rings
um zu hören. Jn den Dörfern dieſer Gegend ſind alle
Fenſterſcheiben in Scherben. Die Schlacht tobt beſonders
guf der Front Tarwopol-Trem bowla. Verwundete n Offiziere berichten, daß die Folgen dieſer
Kämpfe ſich ſchon fühlbar machen. Dieſelben Offigiere
wieſen auf die ungeheuren Schwierigkeiten
hin, die die Ruſſen auf dieſer Front zu über
winden haben, wo die Stacheldrahtverhaue oft in

triſchem Strom
geladen ſind, der von eigens zu dieſem Zweck eingerichteten
Stationen erzeugt wird.

Pertersburger Nachrichten der „Jndependance Rou
maine“ zufolge wird die Offenſive des ruſſiſchen Süd
flügels gegen Ungarn nicht eher ruhen, als bis ein Er

folg erzielt iſt.
Der „Univerſul“ meldet: Die Ruſſen griffen in der

letzten Woche mit großen Truppenmaſſen Dobronouc,
Tobrouc und andere Orte an. Sämtliche Angriffe
würden von den öſterreichiſch- ungariſchen Sol
daten zurückgeſchlagen, obgleich die Ruſſen in
16 Gliedern tiefen Kolonnen anſtürmten.

Die große Lebensmittelnot,
die in ganz Rußland herrſcht, hat nun auch guf Si b i
rien übergriffen. Beſonders große Not herrſcht imGebiet von Warym, wo ſich ein gro
Gefangenenkager befindet

e

S n eSom Heekrieg.
Ein engliſches Unterſeeboot und ein franzöſiſcher

Trausportdampfer geſunken.

es deutſches

Wie das Marinedepartement mitteilt traf das nieder
händiſche Kriegsſchiff „Noorh Brabant 2 in der Höhe von

Texel außerhalb der territorialen Gewäſſer ein briti
ſches Unterſeeboot, das Notſignale gab. Die ganze
Beſatzung von 82 Mann wurde durch den niederländiſchen
Kreuzer gerettet. Das Unterſeeboot iſt geſunken.

Die Südſlawiſche Korreſpondenz in Wien meldet aus
Athen. Ein leerer franzöſiſcher Transport
dampfer, der mit gelöſchten Lichtern fuhr, ſtieß in der

Nähe von Malta mit einem engliſchen Dampfer,
der gleichfalls mit abgeblendeten Lichtern fuhr, zuſam
men. Der franzöſiſche Dampfer, der ſchwer
havarierte, ſank bald darauf. An Bord des Schiffes
befand ſich nach griechiſchen Blättern auch die Gemah-
lin des franzöſiſchen Geſandten in Athen.
Es gelang dem engliſchen Dampfer, Frau Guillemin und
die Beſatzung des franzöſiſchen Dampfers zu retten und
nach Malta zu bringen. Mit dem franzöſiſchen Dampfer
ging auch das Gepäck der Frau Guillemin, ſowie viele
Schriftſtücke der franzöſiſchen Geſandt
ſchaft verloren, die nach Paris unterwegs waren.

Das engliſche Geſchwader hat ein griechiſches Schiff
gekapert.

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Genf gemeldet wird, a
Arte laut einer Lyoner Blättermeldung aus Algeciras
das engliſche Geſchwader in der Nähe der Meer
enge von Gibraltar ein griechiſch es Schiſff. DiePaſſagiere des Dampfers, etwa 20 Bulgaren und
Hſterreicher, wurden in dem Konzentrationslager
in Gibraltarinterniert.

Das bulgariſche Königsſchloß bei Varna beſchoſſen.
„As Eſt“ meldet aus Bukareſt: Eine ententefreundliche

Asentur meldet, daß dieſer Tage ruſſiſche Schiffe
den Euxrinograder Königspalaſt wieder bom
ba rdierten. Von einem Erfolge des Bombardements
und von Bewegungen der ruſſiſchen Flotte erwähnt die
Meldung nichts.

Der türkiſche Krieg.
Aus dem amtlichen türkiſchen Heeresbericht.

Das kürkiſche Hauptquartier teilt u. a. mit: An der
Dardanellenfront fand am Januar vormittags
ein ziemlich lebhaftes Artillerteduell und Bombenwerfen
ſtatt. Der Feind richtete hauptſächlich gegen unſer Zen
trum und den rechten Flügel ſein Feuer, an dem ein feind
licher Kreuzer und ein Panzerſchiff teilnahmen. Unſere
Artillerie erwiderte energiſch und beſchoß ſehr wirkſam
die Landungsſtellen bei Seddul Bahr und Tekke
Burun, ſowie eine Truppenanſammlung. Unſer Feuer
erreichte einmal einen feindlichen Kreuzer, der
darauf ſein Feuer einſtellte. Am Januar beſchoſſen
die anatoliſchen Batterien feindliche Truppen, die bei

rn ſt sWa erung en ge unternahm einen gelungen ne
kundungsflug in der Richtung auf Jmbros und über
Seddul Bahr und ſchleuderte dabei drei Bombe n auf
die Landungsſtelle nördlich von Seddul Bahr und dort
liegende Schiffe. Unſere Beute bei Ari Burun er
höhte ſich um 2000 Kiſten Jnfanteriemunition, eine Feld
küche mit vollſtändigem Material und eine Menge Kiſten

mit Artilleriemunition. Sonſt iſt nichts zu melden.
Ruſſiſche Niederlagen in Perſien

Nach Meldungen aus türkiſcher Quelle haben die Ruſſen
einer Stärke von mehr als 2000 Mann die Sentn
Scheno in e angegriffen, die von kürkiſchen Truppen und Freiwilligen beſetzt worden war. Sie
wurden jedoch zurückgeworfen und bis in die Um
gegend von Armig verfolgt, wobei ſie ſchwere Ver
luſte erlitten.

Einbruch der Aſghanen in Norindien.
Dem „Hamburger Fremdenblatt wird aus Konſtan

tinopel gemeldet: Die Streitkräfte des Emirs von Afgha
niſtan haben neuerdings die Grenzen überſchritten und ſind
in Nordindien eingedrungen.
ſcheinende „Sedai Jsla“ mitteilt, hat zwiſchen 10 000 af
ghaniſchen Reitern und indiſchen Truppen ein erbitterter
Kampf ſtattgefunden, in dem die Engländer eine
empfindliche Niederlage erlitten haben.
Die Gärung unter der mohammedaniſchen Bevölkerung
Nordindiens hat durch die Erfolge der Afghanen neue
Nahrung erhalten. Die engliſchen Behörden bemühen ſich
jetzt, die revolutionäre Bewegung einzudämmen. Uber
400 mohammedaniſche Jnder wurden ins Gefängnis ge
worfen.

Die Kämpfe in Kamerun.
Das engliſche Preſſebureau veröffentlicht einen ein

gehenden Bericht über die leß ten Kamerunkämpfe
umd die Eroberung von Banyo, der aber durch
veröffentlichte Feldpoſtbriefe teilweiſe widerlegt
wird. Der offigiöſe Bericht ſchildert die Schwierig
keiten, die die Engländer hatten, um die aus 22 Deut
ſchen und 200 Eingeborenen mit 8 e etehen
weh ren beſtehende Garniſon von Banho zu vertreiben
Fort Banyo, das ſchließlich von den Deutſchen ver
laſſen wurde als ſie ſich in eine neue Stellung
im dahintergelegenen Gebiet Zzurückzogen, erregte die Be
wunderung der Engländer, da nicht nur Häuſer mit
Glaſsſcheiben, ſondern ſogar Gemüſegärten
vorhanden waren. Das Gefecht um die Gebirgs
ſtellung war äußerſt ſchwierig, da die Deut
ſchen jeden Zoll verteidigten Schließlich aber
wurde der Angreifer überraſcht durch die Nach

richt, daß die Deutſchen in der Nacht zum 5. November die
Stellung verlaſſen und, ohne daß die briktſche Jnfanterie
ſie beunruhigen konnke, den Weg ins Freie gefunden
hatten. Als Geſamtverluſt der Deutſchen wird
angegeben 2 Europäer, darunter Hauptmann Schipper,
gefalen, 2 verwundet, 9 gefangen. 79 Eingeboreſte ge
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Seddul Bahr und Tekke Burun arbeiteten, und erzieltenicht S S

nen Er

Wie der in Bagdad er
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tötet oder gefangen.

ben, iſt unbekannt.
chwer.

rich ſind

Poſt“ veröffentlicht

überlegenen Angreifer bemerkt zu
durchbrachen. Sie überrumpelten
ten ſich, ohne irgend welches wertvolles Material zurück
zulaſſen, zurückziehen.

Uber die Gefangennahme der öſterreichiſchungariſchen

Kolonie in Durazzo
berichtet eines der ſoeben in Wien eingetroffenen Mit

loſe er rlivotti, verlangte die Einſchlie
rend Eſſad Paſcha die Abreiſe in ein neutrale s

Am 21. Dezember wurden wir auf
dem Dreimaſter des Amerikaners Howard eingeſchifft. Jn

man uns unter militäriſcher Be
deckung auf die Eiſenbahn. Jn Waggons mit verhängten
Fenſtern ging die Fahrt die Wrialinte entlang bis Como.

n
Uns unter dem Vorwande der Paßreviſion alles Geld

Land befürworktete.

Brindiſi brachte

Vier Detektivs begleiteten uns

ab und händigte uns itglieni
ein. Auf unſeren Proteſt kam g
uns das Gold
Polizeikommiſſar von Como noch e
Fche Schmuterei: 21 Lire hat
ſtück gegeben, jetzt mußten wir es mit 28 Lire
Das war unſer Abſchied von Jtkalien.

Bis jetzt gelang es aber nur, ein
Maſchinengewehr aufzufinden, o die anderen zwei blie

e britiſchen er ſtenEin Hauptmann, ein Leutnant und ein Fähn-
gefallen, ein Hauptmann, zwei Leutnants ver

wundet, 51 Soldaten tot oder verwundet.
gedehnten wohlbefeſtigten, im Bericht lobend erwähnten
Verkeidigungswert ſchließt das engliſche Preſſebureau daß
die Deutſchen gehofft hatten, die Gebirgsſtellung als Stütz
punkt und Ausfall zu benutzen, daran aber durch die ge
ringe Truppenzahl verhindert wurden.

i einen Feldpoſtbrief über dieſelben
Kämpfe, woraus hervorgeht, daß die Deutſchen bereits um
zingelk waren und, ohne von der Hauptmacht der weit

glieder derſelben in der „Reichspoſt“: Am 19. Dezember
wurden wir Angehörigen der Monarchie im Konſulat

Der italieniſche Geſandte,

zurückzugeben, jedoch vollführte der brave

Aus dem aus

Die „Morning

werden, deren Linien
die Wachen und konn

Baron
ßung in Jtalien, wäh

Como nahm man

ſches Papiergeld
üs Rom die Antwort,

ine echt italieni
er uns für das Gold

zurückkaufen.

Politische Obersicht.
Schweig. Für die ſchweizeriſche Einfuhr aus

England im Tranſitverkehr aus
nur der Hafen Cette zur Verfügung.
nimmt hat die franzöſiſche Regierung der S. S. S. kürz

Le Havre, Saint Nazaire und
Aus jedem ſollen wöchentlich je

Zug mit franzöſiſchem und zwei mit ſchweizeriſche
der Schweig abgehen

meldet aus Konſtantinopel
Uber die Arheit der in die angtoliſchen Provinzen der
Türkei entſandten Ackerbauſachverſtandigen wird von zu

lich die Offnung der Häſen
Bordeaux zuge ſtanden.
ein
Wagenmaterial nach

Türkei. Die Köln. Ztg.“

ſtändigen Beobachtern ausgeführt
von Kriegsgefangenen, noch nicht
Leuten und Frauen ind faſt alle
Felder beſtellt worden, ſo daß

Buch dex BefrieAloe digung derblet ben J

Hur die v n der A n
t nen ne e 3 n,rer die Van der u

geher nach Mögli

Sonntag den 9. Jannar
(1. nach Esiphanias)

er ne wird eine Kollekte für
die Taubſtummenſeelſorge.
Es predigen:

Som. Vormittags 10 Uhr:
Superintendent Bitborn.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Nachm. 5 Uhr: Diak. Wuttke.
Abds. 8 Uhr Jungfrauen

verein Seffnerſtraße 1
Btadt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt.

Abds. 8sUhr: günglings-VPerein.Paſtor Werther
Et. Mädchenbund St. Maximi.

Mittwoch abend 8 Uhr
Beſammlung Mühlſteaße 1.
Sran Paſtor Riem

J einer Ernte in früherSunbekanntem Am ſfange entgegengeſehen

it berückſichtigt

Amerika ſtand bisher
Wie der „Bund“ ver

Dank der Verwendung
gusgehobenen jungen
früher brachliegenden

werd. Es
6hääe rerr An reteS

e
a

i

l

Paſtor Boit.

gottesdtenſt.

Mäd

Vormittags 11 Uhr Kinder
Montag abend sUhr Verſamm

lung der könſirmierten Söhne
im Jungendheim Werderſraße

Donnerstag abend 8s Uhr e
chenderein St. Thomge im

gugendheim Werderſtr.
Kltenburg. Vormittags 10 Uhr:

Deliusftor us.Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Derſ.

Montag nachmittag 4 Uhranerhiſe Unter Alten
urg 36.

Montag abend 8 Uhr: Kriegs
leſeabend Unt. Altenburg 86.

Zu finanzieren und eine ruſſiſche Anleihe in
Amerika unterzubringen, ſondern ein Teil der Aufgabe
iſt auch die Forderung des Warenaushauſches zwiſchen den

ereinigten Staaten und Rußland, ſowie die Ausbeutung
der ruſſiſchen Bergwerke und die Anmterſtützung der ruſſi
ſchen Bergwerksinduſtrie. Die National Bank of New
Pork, die ſelbſt 25 Millionen Dollars des Kapitals ge
Zeichnet hat, eröffnet eine Niederlaſſung in Petersburg.

Deutschland.
Sundesratsbeſchlüſſe. Jn der am Donnerstag ab

gehaltenen Sitzung des Bundesrates gelangten zur An
Nähme: Der Entwurf einer Bebanntmachung betreffend
Sagatkartoffeln, der Entwurf einer Bekanntmachung wegen
Ergänzung der Verordnung über Preiſe uſw. für Kraft
futtermtttel vom 19. Auguſt 1915, der Entwurf einer Be
kanntmachung über das Verbot der Verwendung von
tieriſchen und pflanzlichen Olen und Fetten zu techniſchen
Zwecken, der Entwurf einer Bekanntmachung über vor
übergehende Zollerleichterungen, der Entwurf einer Be
kannkmachung über die Gelkendmachugn von Anſprüchen
von Pexſönen, die im Ausland ihren Wohnſitz haben, der
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend die Friſten des
Wechſel und Scheckrechts ſür Elſaß Lothringen.

Der preußiſche Staatshaushaltsetat für das Etats
ſahr 1916 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 481 0,4
Millionen Markah. Einnahme und Ausgabe halten
ohne Anleihe das Gleichgewicht. Bei der Einkommen-
ſteuer rechnet die Verwaltung mit einem Ausfall; ſie hat
aus dieſen Grunde 10 Millionen Mark weniger angeſetzt.
Neue Beamtenſtellen ſind nur in ſehr ſeltenen Fällen und
nur da gefordert, wo es nach den tatſächlichen Verhält
niſſen nicht zu umgehen war. Beim Finanzminiſter ium
iſt eine einmalige Mehrausgabe von 15 Milltonen Mark

Zuſchußß zu den Fonds r Anterſtühungen an ausge
ſchiedene Beamte und an Wikwen und Waiſen von Be
amten aller Verwaltungen eingeſtellt. Der Mehrbedarf
bei einzelnen Verwaltungen mußte durch eine entſprechende
Einſchränkung bei anderen Verwaltungen gedeckt werden
insbeſondere iſt das Extraordinarium ſtark herabgeſetzt
es beträgt nur noch 54,8 Millionen Mark gegen 124,2
Millionen Mark vor Ausbruch des Krieges Als Betrag
bis zu dem zur vorübergehenden Verſtärkung des Be
triebsfonds der Generalſtaatskaſſe Schatzanweiſungen aus
gegeben werden dürfen, iſt im Etatsgeſez dem hervorge
tretenen Bedürfniſſe entſprechend der Bekrag von 9 Mil
liarden gegen 1,5 Milliarden Kark im Jahre 1915 einge
ſetzt worden.

Der Gedanke der Schaffung eines Steuerblocks der
bürgerlichen e iſt offenbar nicht gerade auf be
ſonders fruchtbaren Boden gefallen. Selbſt der Abg. Dr.
HOertel ſchrieb geſtern in der „Deutſchen Tageszeitung
„Die politiſchen Parteien werden eingeln und in ihrer
Geſamtheit kaum geneigt ſein, ſelbſt Vorſchläge zu machen,
weil das im allgemeinen und beſonders unter den jeßigen
Verhältniſſen nur Sache der Regierung ſein kann. Des
halb halten wir auch die Erörterung der Frage für zweck
los und müßig, ob ſich ein Steuerblock der bürgerlichen
Parteien bilden ſolle und ob man darauf verzichtem müſſe,
die Sozialdemokratie dazu herauszuziehen. enn not

a ne e a S n u rer J 420den, ſo iſt da weiß I n S iſt ch ög elich, ſo wird man ſich damit abſinden müſſen aber es
würde nicht klug ſein, wenn man die Möglichkeit von
vornherein ablehnen wollte. Dies iſt ein Standpunkt
mit dem man in dieſem Halle mit Herrn Dr. Hertel ein
verſtänden ſein kann. Für gewiſſe Kreiſe innerhalb der
Sogialdemokratie wäre es ja geradegu eine willkommene
Gabe, wenn man die ſozialdemokratiſch Fraktion ohne
weiteres und grundſätzlich von der Mitwirkung an den
neuen Steuer gusſchließen wollte.

Die Einheitlichkeit der wirtſchaftlichen Anordnungen
der ſtellvertretenden Generalkommandos erſcheint hin
weichend Heſichert da ſich die kommandierenden Generale
auf Anregung des Kriegsminiſters bereit erklärt haben,
im einzelnen Falle, wenn ſie aus wirtſchaftlichen Vor
kommnfſſen nd örtlichen Verhältniſſen Veranlaſſung
wehmen, auch wirtſchaftliche Anordnungen zu treffen, dem
Kriegsminiſter die Abſicht eines Erlaſſes anzukündigen.
Zwiſchen dem Kriegsminiſterium und dem Reichsamt des
Innern iſt die nötige Verbindung durch einen beſonderen
Nachrichtenoffigzier Hengeſtellt Es bedarf alſo, um die
ötige Einheitlichkeit zu wahren, keiner weiberen, in der
Kommiſſion für den Reichshaushaltsetat in Geſtalt einer
Zentralſtelle beim ſtellverkrekenden Generalſtab bean-
tragten Einrichtung, für deren Tätigkeit und Leitung die
Vorausſetzungen im Generalſtabe durchaus ſehlen, mit der
ich der beabſichtigte Zweck in keiner Weiſe erreicht wer
den könnte, da der Reichskangler ſür Anordnungen des
Großen Generalſtabes keine Verantwortung hat, ſo daß

erſeburg
nach Anhörung der zuſtändigen Preis
prüfungsſtelle die Höchſtpreiſe für Wild
im Kleinhandel anderweit wie folgt

2.
Dieſe Verordnung tritt mit dem

Tage der Serben nihung in Kraft.
Wer dieſe Höchſtpreisfeſtſetzungen

wird mit Gefängnis bis zu
ahre oder mit Geldſtrafe bis zu

10000 Mark beſtraft. Neben der Ge
fängnisſtrafe kann auf Verluſt der

Außerdem kann angeordnet
werden, daß die Verurteilung auf

Koſten der Schuldigen öffentlich bekannt

Merſeburg, den 7. Januar 1915.

feſtgeſetzt: überſchreitet (Verkäufer
a) für Haſen: rGroße Haſen: einem

mit Jell 5,0 Mohne Fell mit Klein 4,50 M.
ohne Fell und ohne Klein 4,20 M. e a

Hroße Haſen zerlegt:en ße Haſen zerleg

eulen 00 M.a eas Kleinkleine Haſen entſprechend billiger Der Magiſtrat.

jede parlamentariſche Verantwortung und Einflußnahme
ausgeſchloſſen wäre.

man weiß, die Budgetkom m ſt on des Reichshages
vor der Weihnachtspauſe auf Grund der Dentkſchrift der

den Beiträge nicht zu
die Kommiſſton auf den entgegen

Gleichzeitig
re Anderung

einen Zuſaß
folgt:

Er äußert
chtlichen Be

„Das Völker
Krieg wieder erſtehen, wie e

n. Aber ſeit
das alte Völkerrecht ſein. Die Ge

Krieg
bleibt, daß Staaten übrig

eines Buch Selbſterlebtes von Verwune
ten eines Düſſeldorſers Lagaretts, unter dem Titel Und

wenn die Trompeten blaſen! berichtet Gertrud Bäſumer
in ihrer Heimatschrontk“ in der Naumannſchen Hilfe
Sie ſchildert, was ſie dort geleſen hat, wie folgt. „Ein
fache Kriegserlebniſſe, je nach Stand, Bildung und JndiviHalitar des Verfaſſers, einſilbig wie ein Schülerauſſatz,
ſchwungvoll wie eine Vereinsfeſtrede oder mit dem hinter
Sachlichkeit verhal a Stimmungsgefühl des jungen
IJntellektuellen. Einzelne Abendeuer und große furchtbare
Eindrücke von der Lorektohöhe und von dem Sieg der
jungen Regimenter bei Langeinark. Oſt die Geſchichte der
eigenen Verwundung Ein Musketier beſchreiht, wie er
durch krepierende Granaten ſo verſchüttet iſt, daß nur ſein
Kopf noch frei iſt, wie dann eine neue Grangte ihm
Lippen Zähne, Zunge und Kieſer zerſchmettert, und
ſchließt. „Noch heitte denke ich mit Freuden an dieſen Tag,
da der Feind ſehen mußte, daß wir eine für uneinnehmbar
gehaltene Stellung nicht nur erobern konnten, ſondern auch
zu verteidigen wußten und behaupteten Er iſt nicht der
Anzige, der ſo empfindet und das mit den ſchlichteſten
Worken ausſpricht. Es iſt wundervoll, daß dieſe Männer
deren Wunden uns das Herz ſchwer machen, ſelbſt wieder
noch aus dem Lazarett heraus in ihrer einfachen männ
lichen Kraft des Ertragens ein Quell des Troſtes und der
Tapferkeit für andere werden können.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 9b des Ge

zetzes über den Belagerungszu
ſtand vom 4 Juni 1851 wird die
Verſteigerung von Ecchenrinde,
Jichtenrinde. Gerblohe bis zur
Bekanntgabe demnächſt zu er
wartender Höchſtpreksverordnung
verboten.

Magdeburg den 5. Jan 1916
Der ſtellvertr. Kommas dierende
Seneral des IV. Armeekorps

Freiherr von Lyncker,
Seneral der Jnfanterie,

à Is gute des Kaft wifferBatail.

ſowohl wie

Ehrenrechte erkannt

b für Rehwild zerlegt:
Rücken 1,70 M. pro Pfd. di

Belannhmachnng
Keule 180 M. pro Pfd.Blatt 1,20 M. pro Pfd.
Kochfleiſch 0,60 M. pro Pfd.

Sekannkmachnng.
Hilfskraft (Herr oder Dame),

e in kleineren ſchriftlichen Ar
beiten und im Rechnen geübt iſt,
für das Verſicherungsamt und

s Zimmer, Bd.Zubehör v. I. April
zu verm. Am Neumarktster I.

Wohnung, 1. Etage, Preis
Mk., zu vermieten u. 1. 4. 16

l. Etage,

Auf Grund der Verordnung des für Kaninchen
Bundesrats über die Regelung der mit Fell
Tiſch und Wildpreiſe vom 28. ohne Fell
Oktober 195 und der Bekannt
machung des Reichskanzlers über die
Teſtſetzung der Preiſe für Wild vom
30. Dezember 1915 werden unter Auf

ch für Jaſanen:
große Hennen

5

1L45 M.
kleine Kaninchen entſprechend billiger.

2,75
kleine Hennen entſprechend b

1,60 M.
ſolort geſucht

Schr ſtliche Meldungen find
unter Beif gut etwaiger Zeug
niſſe und der Gehaltsangade an
das Landratsamt zu richten oder
im Landratsamt (Kleine Ritter
ſtraß Zimmer Nr. abzugeben

en 4& Jan. 1916.
Der Königliche Landreat.

die Landkrankenkaſſe Merſeburg 480
zu beziehen. Nähere Auskunft

Clobicener Str. 9
Eine Parterre Wohnung mit

Gas und elektr. Licht im Preiſe
von 880 Mk. iſt zu vermieten

Zu erfr. bei Wanſch, Steinſtr.

Freundl. Schlafſtelle
hebung unſerer Bekanntmachung vom junge ſtarke Hähne 50 M. Merſebur d30. November 1015 über die Höchſt Alle Hahne Hub 3,00
preiſe für Wild, kleine Hähne entſprechend billiger. M.

Jn Vertretung: von Jagow. zu vermieten Vuegür. 17.
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Trotz der ständigen Preissteigerung
für Leder, Wolle und Baumwolle haben Wir uns ent-
schlossen, F. 2u unseren bekannten billigen

Kehraus Tagen unserer Kundschaft etwas ganz Besonderes zu
bieten, und haben grosse Posten Schub waren und Konfektion zu
ausser gewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf gestellt.

Ein grosser P gen
Damen -Laeksehuhe

in verschiedenen Ansführur gen

Ein grosser Posten

A. Lackkappe, einzelne G össen

Damen Stiefel t und ohne
J

Ein grosser Posten
Damen-Stieſel

versch. Ausführungen M.

Ein grosser Posten
Herren- Stiefel

mit und ohne Lederkeppe
Herren-

M Eeht Ohevr., Rahm.- Arb.

Ein grosser Posten

Ein grosser Porten
Kinder Stiefel

95

Von anzum Aussuchen

Ein grosser Posten
Kinder-PFilzstieſel

mit Ledersohle, Gr. 21—26 M und Herren

Ein grosser Posten
Pantofſeln k. Damen

Ein grosser Posten
Damen-Filzschuhe

Grösse 36 42
Damen Pilzschube

Ein grosser Porten

M.Gr ögse 36 42

Pin grosser Posten
Damen Pilzschuhe

Grösse 36 42

Ein grosser Posten
einzelne

M.

Damen- Stiefel en
Ein grosser Posteu

Herren- Stiefel
in versch. Ansführung. und Vorwen M.

Ein grosser Posten
Schaft-

sohlen und Beschlag
Stiefel

Ein grosser Posten

in verzch. Ausführungen und Formen h

Knaben Anzüge
Ein grosser Posten

Knaben Paletots
zum Avsesnchen

J

M.

Ein grosser Posten
Knaben Lodenjoppen

eir- und zWeireihbig an

Ein grosser Posten
Herren Hosen

7
Grösse I 6 in versehied. Ausführungen I N.

Seris 2 5, 90 M.

Serie 1:
Serie 8 6. 90 M

Ein grosser Posten

Herren- Lodenjoppen
verseh. Ausführungen

Serie 2 9. 50 M

Serie 1:
Ssrie 8 50 M

Ein grosser Posten

Herren Anzüge
in und 2weireihig

Seris 2 24. M 00
Serie 1

Serie 3 23. M.
Ein grosser PostenHerren Paletots

MNoderne Farben

Serie 2 22. N.
Serie

Serie 3 27. M.

Ein grogser Posten
Herren- Paletots

Haltbare Stoffe

Serie 2 20. M.
Seris T.

Serie 3: 25

b G 0888
Posten

jstat enorm
biug!Unter zeuge

Gebrüder Goldmann, Hersebuurg,
I. Rütterstr. I2.

Anmeldung zur Stammrolle.
Unter Hinweis auf die Beſtimmungen in 88 25, 26 und 57

der Wehrordnung vom 22. November 1888 fordern wir alle die
jenigen Militärpflichtigen hieſtger Stadt, welche im Jahre 1896
geboren ſind und gegenwärtig ihren geſetzlichen Wohnſitz hier haben,
oder ſich als Dienſtboten, Lehrlinge, Handlungsdiener oder inanderer vorübergehender Weiſe aufhalten, en diejenigen, welche
vor dem Fahre 1896 geboren ſind, bis jetzt aber noch keine end
güältige Enrſcheidung erhalten haben, die ſie vom Militärdienſt be
freit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in die Stammrolle im Militärbüro Rathaus 1 Treppe links in folgender Weiſe anzumelden:

Montag und Dienstag, den 10. und 11. Januar d. 9s
vormittags 8 bis 1 Uhr

die in der Stadt Merſeburg in den Jahren 1896, 1895 und 1894
Heborenen.

Die auswärts geborenen Militärpflichtigen haben ſich Geburts
urkunden für Militärzwecke andere Geburtsurkunden ſind un
gültig ſofort von den zuſtändigen Standesämtern zu beſchaoffen,
oder die Mufſterungsauswe ſe über etwaige frühere Geſtellungen
bei der Meldung
Donnerstag und Freitag, den 13. und 14. Jannar d. Js.

vormittags von 8 bis 1 Uhr
km Militärbüro vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders S S daß auchdiejenigen Militärpflichtigen, welche ſich in frü r Jahren zur
Aufnahme in die Stammrolle gemeldet und ihren Wohnſitz nicht
verändert haben, zur Wiederholung der Anmeldung e l
ſind und daß Jeder, welcher die Anmeldung unterläßt, nach S 2der Wehrordnung mit einer Geldſtrafe bis 80 Mk. oder pat.
nismäßiger Haft belegt wird.

Gleiche Strafe haben die Eltern, Vormünder, Lehr-, Brotund Fabrikherren, welche die Anmeldung militärpflichtiger Perſonen
verabſäumen, zu gewärtigen,

Merſeburg den 6, Januar 1916.
Der Magiſtrat.

Teilnehmerinnen
Junge Damen, die an einemm uſingertin in teilnehmen

wollen, (Stunde 50 Pfg.) wollen g
bis ſpäteſtens Montag abend (10Jan.) bei Herrn Buchbindermeiſter
Börſch, hier, melden.

5

e
S Karl Tänzer,
anno Adolt Schäfers Naehtf.,

2 zchlüpfer, laschentücher,

äardtent ſchaften n bendcher

Fernsprecher 259.

n
e

n

DeS Spezial z Jesotzaſt

Anſſtennn Helalfvarhel

S Vollene n. haumw. un Penkleidern.

Jacken, Krchwesten, Ieiüüipöen, Puls

S Wärmer, Handschune kwieyärnen Hals
7 fücher, iüddertcihnre, Röhlzchünren, fül

S odten un füither von Kdiattegen,

e Schützet
le Vekdgramem

durch die
ſeit 25Jahren beſtbewährten

Keiger Brust-
(aramellen

mif den 3 Tannen“

e Wegenſie gegen

e

Heiſerkeit, Derſchleimung,
en ſchmerz enden re uſten, eclänang or
beugung gegen ungen,daher ho Kegergte
6100 e en Zeu e

vategerdüthent herenErſolg,

Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
Kriegspackung 5 Pf.,

kein Porto!
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Apotheke, Adler Drogerie,
n Drogerie, Ottoralte A. Schaaf, Oswald
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Der 400 Millionenfonds des Reiches
für Familien uncl Srwerbsloſen-

Anterſtützungen.
Mit Zuſtimmung des Reichsſchatzſekretärs hat das

Reich im Laufe des Krieges die ihm nach der Ver
faſſung und durch Geſetze gezogene Grenze, wonach
das Reich nur die Koſten der unmittelbaren mili
täriſchen Kriegführung zu tragen hat, in einem erheb
lichen Maße überſchrikten, auf dem Gebiete der
Familienunterſtützung wie auf dem der Ernährungs-
fragen und auf anderen Gebieten. Durch Schaffung

eines erſten und eines zweiten Zweihundertmillionen
fonds hat das Reich dazu beigetragen, daß die minder
bemittelten Bevölkerungsklaſſen beſſer in die Lage
kommen, die Preiſe zu bezahlen, die notwendig ſind,
um der Produktion die Lebensfähigkeit und Arbeits
fähigkeit zu erhalten. Aus dem erſten Zweihundert
millionenfonds ſind den Kommunen erhebliche, vor
kurzem um 50 v. H. hinaufgeſetzte Zuſchüſſe gewährt
worden. Durch den zweiten Zweihundertmillionen
fonds iſt die auf den erſten Fonds angewieſene Wohl
fahrtspflege erheblich entlaſtet worden.

Uber die Art der Verteilung der beiden Fonds hat
der Reichſchatzſekretär in der Kommiſſion für den
Reichshaushaltsetat folgendes mitgeteilt:

„Aus dem erſten Zweihundertmillionenfonds,
der Zuſchüſſen zur allgemeinen Wohlfahrtspflege
dient, werden ſpeziell zum Zwecke der Familienunter
ſtützung monatlich beſtimmte Beträge entnommen
und unter den Bundesſtaaten nach dem Matrikular
fuß aufgeteilt. Jedoch bekommt auf ſeinen matrikular
mäßigen Anteil kein Bundesſtaat mehr als ein
Drittel der Geſamtaufwendungen. Man iſt dabei
zur Verteilung der Koſten auf das Reich, die Bundes
ſtagten und die Kommunen ausgegangen. Jch ſtehe
nicht an anzuerkennen, daß auch die Eingzelſtaaten und
Kommunen zum großen Teil über die Grenzen ihrer
Verpflichtungen hinausgegangen ſind. So hat
Preußen erheblich mehr als das Dreifache des ma
trikularmäßzigen Reichsbeitrags aufgewendet. Das
ſelbe gilt in noch höherem Maße für Sachſen, wo
die Induſtrie ſich ſo ſtark zuſammendrängt, und für
die Hanſeſtädte. Auch andere Einzelſtaaten haben

h

erheblich mehr geleiſtet als das Dreifache des Reichs

Rüchſht auf den Mantmarmaßſiob,

rockne

Sonnabend den S. Januar

im Normal
falle mindeſtens ebenſoviel wie die anderen dabei
intereſſterten Parteien, d. h. das Reich übernimmt
die Hälfte des Aufwandes. Wir haben weiter vor
geſehen, daß in den Gebieten, wo die Textilinduſtrie
das Hauptgewerbe bildet, das Reich nicht nur eben
ſoviel gibt wie die anderen Parteien, ſondern doppelt
ſoviel. Schließlich hat ſich der Bundesrat vorbehalten,
in einzelnen ganz beſonders ſchwer liegenden Fällen
bis zum Dreiſachen des Aufwandes der anderen Be
teiligten zuzulegen. Die Anregungen, die der
e gegeben hat, ſind dadurch in weitem Maße
erfüllt.

Volkowirtochaftliches
Die Abhängigkeit unſerer Ernährung vom Ausland.

Man ſchreibt uns: Der Geheime Regierungsrat Profeſſor
Dr. Wohltmann in Halle hat über unſeren Bedarf an
Vieh und kieriſchen Nahrungsmitteln aus dem Auslande
Unterſuchungen angeſtellt und dabei nachgewieſen daß wir
mit unſerer Ernährung mit animaliſchen Produkten nicht
ſo ſehr vom Auslande abhängig ſind, wie allgemein ange
nommen wird. Jm Jahre 1918 bezahlten wir dafür ins
geſamt 12,10 Mk. an das Ausland. pro Kopf der Bevölke
rung gerechnet, und zwar für Rindfleiſch 1.68 Mk. Für
Schweinefleiſch 0,69 Mk., für Butter, Käſe, Milch 2,91 Mk.,
für Schmalz und Talg 2,04 Mk. für Geflügel 1,00 Mk.
und für Eier 8,86 Mk. An dem inländiſchen Verbrauch
war das Auslandsfleiſch nur mit 1,7 bekeiligt. Dabei
iſt zu berückſichtigen, daß der Jnlandsfleiſchverbrauch pro
Kopf der Bevölkerung ſeit dem Jahre 1900 mit 43,4 Kilo
gramm bis zum Jahre 1918 auf 58 Kilogramm, alſo um
nicht weniger als Kilogramm im ahresdurchſchnitt,
zugenommen hat. Daraus ergibt ſich, daß einerſeits die
einheimiſche Erzeugung mit dem ſteigenden Verbrauch
durchaus Schritt gehalten hat, und daß andererſeits eine
Einſchränkung im Verzehr um den Einfuhrüberſchuß keine
Beeinträchtigung der Volksernährung bedeutet. Nur bei
Butter, Schmalz und Eiern ſühlen wir den Einfuhraus
fall, trotzdem iſt guch hier der Ausfall ſo gering, daß wir
bei weiſem Haushalten mit den uns zu Gebote ſtehenden
Nahrungsmitkteln auch im zweiten Kriegsjahre durchaus
auskomnten.

Die Kartoffelverſorgung für das Frühſahr. Am

Beratungen mit den Vorſtänden der deutſchen Landwirt
ſchaftskammern über einige Fragen der Lebensmittelver
ſorgung ſtatt. An erſter Stelle ſteht die Frage der Ver

den Landairtſchaftskammern
ffung ausreichender Mengen

e

Frühiahr. Es iſt geplant.
für ren Bezirk die Beſch

mete el

exſehnrger Correſpondent'.

Freitag den 7. d. Mts. finden im Reichsamt des Jnnern

Forgung der Bevölkerung mit Speiſekartoffeln für das

el

im Weſten läßt die Annahme begründet erſcheinen, daß
Speiſekartoffeln in erheblichen Mengen zu Futterzwecken
verwendet werden. Außerdem wird bei den Beratungen
die Frage des Anbaues von Zuckerrüben erörtert werden,
um eine ausreichende Erzeugung von Zucker ſicherzuſtellen.

Provinz und Amgegend.
Magdeburg, 6. Jan. Infolge der ſteigenden Preiſe

für Rindvieh ſieht ſich der Magiſtrat genötigt, die Rind
fleiſch preiſe in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen um
10 Pfg. z erhöhen. Die Preiſe ſtellen ſich demnach vom
Mittwoch ab für Kochfleiſch auf 1,50 Mark, für Schmor
fleiſch auf 1,40 Mark. Dagegen bleiben die Preiſe für das
ausländiſche Potkelfleiſch in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen
unverändert auf 95 Pfg. für das Pfund.

Dommitzſch, 6. Jan. Die letzte Generalverſammlung
des hieſigen Vorſchußvereins ſtellte wach vorſichtiger Prü
ſung des Befundes eine Anterbilanz von etwas über
100000 Mark feſt. Damit iſt etwa der Geſamt-
haftſumme der Genoſſen in Anſpruch genommen. Am dem
Verein neue Mittel zuguführen und ſeinen Beſtand nicht
zu gefährden, wurde beſchloſſen, die Geſchäftsanteile um
100 Mark zu erhöhen.

F. Frankenhauſen a. Kyffh., 6. Jan. Der auf der Ge
werkſchaft „Günthershall“ in Göllingen beſchäftigte Berg
arbeiter Peter verunglückte bei Ausübung ſeines Be
rufes ſo ſchwer, daß er ſtarb. Er hinterläßt eine Witwe
und drei Kinder.

F Gotha, 6. Jan. Einen ſchweren Schaden erlitt die
Nachbargemeinde Siebleben. Dürch den Sturm der letzten
Tage war die auf einem Felde in einer Hürde unterge
brachte Schaſherde ſehr beunruhigt. Als der Sturm ſich
inder letzten Nacht noch verſtärkte, brachen die Schaſe aus
der Einſriedigung und liefen auf das von hier nach Erfurt
führende Eiſenbahngeleiſe, wo ſie Zwiſchen zwei ſich be
gegnende Güherzüge gerieten. Von den Rädern derſelben
wurden 160 Schafſee vollſtändig zerriſſen, ſo
daß man die eingelnen Stüche am Bahndamm und in den
ihm benachbarten Bäumen fand. Außer dieſen getöteten
Tieyen wurden noch weitere 40 Stück derart ver
le t t, daß ſie getötet werden mußten, zu welchem Zwecke
einzelne bei einem hieſigen Bataillon dienende Schlächter
nach Siebleben abkommandiert wurden.

Hirſchberg a. S., 6. Jan. Beim Holzabladen ver
wn glückte der Arbeiter Spangen berg aus efell
ſo ſchwer, daß der Tod des verheirateten Mannes ſofort
eintrat

Gera (Reuß), 6. Jan. Beim Abſpringen von einem
Straßenbahnwagen wurde hier geſtern abend in der
Schloßſtraße der 14 jährige Hofſak von einem zweiten,
aus der entgegengeſetzten Richtung kommenden Straßen
Hahnwogen umgeriſſen. Der Junge erlitt dabei töd

liche Verletzungen x e uneng Ja uſtimmung des S aatsminiee r m Milch imKleinhandel auf 26 Pfg. für das Liter frei Haus des
Verbrauchers feſtgeſetzt worden.m m W rei I en mMangel an Kartoffelmehl 5 erhindern. Die außer

ordentlich großen Bezüge von Kartoffeln durch die Städteue

a

Roman von H. CourthsMahler.
16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Käthe war oft gerührt und beſchämt über die Güte der
alten Dame. Die beiden Frauen fühlten ſich ſehr zue in
ander hirgezogen. Frau Brandner war gütig, faſt zärt
ne Käthe, ſoweit das in ihrer zurückhaltenden Art lag.

nd
doch ſo gar nicht gewöhnt, umſorgt und verwöhnt zu
werden. And ſie verſtänden ſich veide vorzüglich, ſie
waren Art von Art, beides pflichttreue, ſtarke Charaktere
mit gausgeprägtem Sinn für einen tieſerem Lebenswert.

Je näher Anna Brandner ihrer künftigen Schwiegertochter
kam, je ruhiger war ſie über das Schickſal ihres Sohnes
an Käthes Seite. Jhrem Ermeſſen nach müßte er mit
einer ſolchen Frau glücklich werden.

Sie vergaß dabei nur, daß jeder Menſch eigene An

e e v venteorg hörte mit ſichtlichem Intereſſe zu, als ihm ſeineMutter ällerlet über ihre mee n Käthe r
ſchaft erzählte und warf einige Fragen dazwiſchen.

Uber den Amtmann ließ Frau Brandner einige wenig
ſchmeichelhafte Bemerkungen fallen. Sie mochte ihn jetzt
weniger leiden als je, trotzdem er ſich ihr gegenüber
eines liebenswürdig unterwürfigen Tones befleißigte.
Und Georg berichtebe ihr lachend daß Wally von ihrem
Vater meiſt nur als von „Zeus“ ſprach.

Frau Brandner lächelte
„Wally hat ſehr viel Temperament, es wäre ſchade,

wenn der Amtmann durch ſeine deſpotiſche Erziehung die
Friſche und Arſprünglichkeit ihres Weſens vernichtete.

et da ſie die ganze Woche nicht zu Hauſe iſt, vermag ſeinEinfluß noch nicht ihren ſehr kräftigen Willen zu unter
jochen. Iſt ſie aber erſt wieder ganz daheim, dann wird
er mit ſeinem Egoismus doch der Stärkere bleiben. Gegen
ſolche Jchmenſchen kommt doch keiner auf. Jeder erkennt
e Anwert und doch kann ſich niemand von ihnen frei
machen.

„Er iſt mir ſo unſympathiſch, wie nur möglich,
Mutter, und ich werde nie mit ihm auf einen wärmeren
Ton kommen.

„Das iſt auch nicht n mein Sohn.
Ttkee Wir wollen ihnuns ſchon möglichſt fern ha n. Ein Wunder iſt es gerade

zu, daß dieſer Mann lauter prächtige, tüchtige Kinder hat,
um ſo mehr, als ſeine Frau in ihrer Angſt vor ihm nur
n e ihren Einfluß auf die Erziehung geltend machen
onnte.

Rach einer Weile erhob ſich Georg.
„Jch will noch nach der Fabrik hinüber, Mutter, und

Da idem Pferd zubrachte. einmal auf dem Wege bin,
möchte zu Fuß gehen, da den ganzen Tag ſchon auf

will ich bei Amkmianns vorſprechen. Haſt du etwas an
Käthe zu beſtellen

Käthe dankte ihr das mit großer Wärme War ſten doh
mir als Schwie

ſchlagenen Buche.“

ſichten hat über das Glück und daß es jeder in anderer

Grimaſſe ſchnitt.

deine Kraft nicht dazu ausreicht.
lich einmal wieder dem Schulzwang entronnen

„Nichts als einen herzlichen Gruß, mein Sohn, wir
haben uns ſa ſchon geſprochen heute.“

Er lächelte
„Jch muß wohl nächſtens auf Käthe eiferſüchtig

werden, Matther, du wirſt ſte eines Tages lieber gewonnen
haben, als mich.

ver Menſch werden. Käthe iſt mir nur ſo lieb, weil ſie
nun zu dir gehört. Freilich ich wüßte keine, die

gertochter Reber ſein könnte als ſie.
Georg richtete ſich auf.
„Jch glaube, ſie verdient es, Mutter.
Sie blickte ihn ernſt und ruhig an

„„Ja, mein Sohn davon bim ich überzeugt. Jch kenne
ſie gut genug, um das zu wiſſen, und trotz ihrer Zurück
haltung leſe ich in ihrem Jnnern, wie in einem aufge

ſehen.
Die Mutter faltete die Hände.
„Gott mag alles zum Beſten führen ſie

ander wert,“ dachte ſie.

Es war an einem Sonnabend. Georg hatte mit
ſchnellen Schritten den Weg bis zu Amtmanns zurück
gelegt. Als er durch das Tor des Holzzauns trat, kam
de Wally entgegengeſprungen. Sie war noch nicht lange

hein„Tag Schwager!“ rief ſie ihm ſchon von weitem zu und
dann ſchüttelte ſie ihm die Hand, daß er eine ſcherzhafte

„Wenn dein Händedruck den Grad deiner Zuneigung
für mich ausdrückt, dann bin ich dir ſehr teuer“, ſagte er
lachend. Sie machte eine haſtige Bewegung
„Ach du, wünſche dir ja nicht, daß mein Händedruck dir

die Größe meiner Zuneigung beweiſen ſoll ſonſt kämſt
du nicht ohne ein paar zerquetſchte Finger davon

„Um Gottes willen dann iſt es ja ein Glück, daß
Alſo biſt du nun glück

„Gott ſei Dank.“
„Sind die Eltern zu Hauſe
„Hm! Vater ſitzt hinkten in der Baumſchule und

in der Nähſtube und alle zuſammen arbeiten wie nach
Noten. Sogar ich ſollte angeſtellt werden zum Zwirn

ſpulen n h Ab

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Da ſprichſt du etwas aus, was da ſelbſt nicht glaubſt,

denn du weißt, was du mir biſt. Das kann mir nie ein

ſind ein

er Käthe hat mich losgebettelt. Und
die hat doch jetzt ein Wörtchen mitzureden, ſeit ſie deine
Braut iſt.“

George cher S„IJſt le dadurch eine wichtige Perſönlichkeit geworden
ragte er.Na ſelbſtverſtändlich, verſicherte Wally mit Nach

druck. „Die Braut des Herrn vom Brandnerhof du,
daß iſt doch was.“

Meinſt re„Ach, das meine nicht nur ich, ſondern auch alle
anderen. Sogar Zeus geſteht Käthe jetzt einige Daſeins
berechtigung zu. Ach, Schwager, wie ich mich auf Eure
Hochzeit freue Weißt du das Verlobungsſouper war auch
ſchon mächtig fein. Aber Eure Hochgeit, das iſt doch mal
ein Ereignis in dieſer jammervollen Welt.

Wieder mußte Georg lachen. Langſam gingen ſie
nebeneinander her.

„Erſcheint dir die Welt ſo jammervoll 2“
„Na ich danke,“ antwortete Wally mit Bruſtton der

Kberzeugng, „du haſt ja keine Ahnung, wie triſte es ſich
lebt unter Vaters Joch.“

Sie ſchlug ſich auf den Mund und fuhr haſtig fort
Ach ſo, davon darf ich ja eigentlich nichts verraten

Aber ſchließlich gehörſt du doch ſeht zur Familie und wirſt
dir wohl ſelbſt ein Urteil gebildet haben, wenn du auch
ſozuſagen unſer Familienleben nur mit Liebreiz garniert
vorgeſetzt bekommſt.“

„So wer garniert es denn forſchte er amüſant.
„Na, Zeus natürlich.“
Er zog ſie am Hängezopf.
„Wenn ich nicht irre, ſollſt du auch nicht Zeus“ ſagen.
Willſt du etwa petzen 2“ fragte ſie entrüſtet

„Weil du ein Paar ſolcher Prachtzöpfe beſitzeſt, will
ich's mal nicht tun.

„Prachtzöpfe Na weißte, wenn du mich ußzen willſt.
Sie ſind nun mal ewig ruſchelig, Käthe zankt auch immer.
Freilich, der ihre Zöpfe ſind jetzt immer bewundernswert
glatt und ordentlich, trotzdem ſie noch n Ende länger und
ſtärker ſind als meine. Wie ſie das änſtellt, iſt mir
ſchleierhaft. Sie friſiert ſich ein einziges Mal und iſt
immer tip top. Jch kämme und bürſte das Haar zehnmal
am Tage, aber das Reſultat ſtehſt du ja vor dir. Aber
laſſen wir nun die dämlichen Zöpfe. Daß du nicht petzen
würdeſt, wußte ich ſchon im voraus. Dazu biſt du ein
viel zu famoſer Menſch. Weißt du, im Grunde gönne ich
dich keiner anderen als meiner Käthe

„Du würdeſt mich wohl ſonſt ſelbſt mit Beſchlag be
legene neckke er

Sie tippte weniger höflich als deutlich an die Stirn.
„Unſinn, davon kann doch keine Rede ſein. Jch meine

nur, ſo ein famoſer Menſch muß auch ne famoſe Frau
haben. Na und die Käthe weißt du ich habe vor
keinem Menſchen ſolch einen Reſpekt, als vor ihr Wenn
du nur erſt mal merkſt, was du in ihr für eine Perle ge
funden haſt. Vorläufig ſcheint dir die Erkenntnis e
nicht recht aufgegangen zu ſeine S ſ. folgt.



t Lichtenfels, 6. Jan. Das am Montag nachmittag
über das Frankenland niedergegangene Gewidt her hat,
wie ſich jetzt herausſtellt, ſtellenweiſe furcht ba re Ver
Deren gen angerichtet. Eine Windhoſe hat in vielen
Dörfern zahlreiche Häuſer abgedeckt denſchen wurden
ſchwer, zum Teil tödlich verletzt

Gotha 6. Jan. Wie die Gothaiſchen Blätter melden,
ſchlug der Blitz be dem vorgeſtrigen Gewitter in Friemar
in ein Gehöſt, woſelbſt die Scheune und in einem anderen
Gehöft Stall und Scheune abbrannten.

Donndorf, 6. Jan. Jm Walde bei Kleinroda konnte
am Sonntag der Jagdberechtigte, Bäckermeiſter Sch. aus
Artern, beobachten, daß zwei Männer mittelſt Frettierens
dem Kaninchenſange oblagen.
Wilderer zu ſtellen und ſie dem hieſigen Ortsvorſteher zu
zuführen. Bei ihrer Vernehmung ſtellte ſich heraus daß
ſie von Halle hierher gekommen waren.

Vamberg, 6. Jan. Die ſchweren Gewitterſtürme, die
in der Nacht auf Montag im Scheßliter Land und im
Jhegrund niedergingen, haben großen Schaden angerichtet.
Jn. Pausdorf, Steinfeld und Roſchlaub wurden zahlreiche
prächtige alte Nußbäume entwurgelt, viele andere Obſt
bäume geknickt und große Verwüſtungen an Haus und Hof
an gerichtet. Jn Pausdorf ſtürzte eine neue Maſchinen
halle wie ein Kartenhaus zuſannmen, zahlreiche Dächer
wurden abgedeckt. In Steinfeld wurden 6 Scheunen völlig
umgeriſſen, wobei ein Mann ſchwer verletzt wurde. Der
Gebäudeſchaden beträgt in dieſer Ortſchaft allein 50 000
Mark. Hagelſchloßen biezu Taubeneiergröße richtete über
all arge Verwüſtungen an. Jm Jtegrund wurde ebenfalls
ſtarbes Hagelwetter gemeldet. Jn Ermershauſen ſchlug
der Blitz in das Wohnhaus des Baſaltarbeiters Bögner
und zerkrümmerte die Wohngimmereinrichtung. Ahnliche
Meldungen kommen aus einer Reihe anderer Ortſchaften

Magdeburg, 6 Jan. Nach Mitteilung der Hydrogra
phiſchen Landesabteilung der k. k. Stacthalterei zu Prag iſt
für Freitag den 7. Januar 1916 nachmittags ein Höchſtſtand
der Elbe von 8,90 m am Pegel zu Torgau zu erwarten. Aus
dem Gebiet der Mulde und Saale werden mäßige Anſchwellungen
gemeldet. Es kann vorausſichtlich auf folgende Waſſerſtände
gerechnet werden

Wittenberg 400 m am 8. Januar nachmittags,
Roßlau 3.75 m am 9. Januar mittags
Aken 3,50 m am 9. Januar mittags,
Magdeburg 8,25 m 9. zum 10. Januar nachts,
Witkenberge 3,90 am 12. Januar vormittags

Merseburg und Amgegend.
7. Januar.

Provinziallandtag der Provinz Sachſen. Der
„Reichs- und Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt
machung, nach welcher der Provinziallandtag der Provinz
Sachſen zum 5. März d. J. einberufen wird. Die Er
öffn ung des Provinziallandtages wird an dieſem Tage
mittags 12 Uhr im Ständehaus zu Merſeburg er
folgen. Jhr wird in der Schloß und Domkirche um
10 Uhr ein Gottesdienſt vorangehen.

Vom 8. Thüringiſchen JnfanterieRegi
i n. Kreuz 2. Klaſſe ſind am

1916 ausgezeichnet worden: Stabsarzt d. L. Dr.
Leutnant Pank, die Leutnants d. R. Bratfiſch und Koppe;

die Unteroffiziere Krang, Michaelis, Lange, Schreiber,
Bernhardt, Sperrhake, Schlag, die Gefreiten Hertzſch,
Brand, Schröder, Koch, Schnurrbuſch, Schlegel, Lis,
Bauer, Kaufmann, Franke, die Musketiere Sachtler,
Wiezoreck, Weiland, Brehn, Doſt, Salzmann, Tauſcher,
Flämig, Loch, Schultze, Liebau Ottel, Pohle Brendel I,
Bauer, Saemann, Erler, Lehmann, Duerkop, Schulze,
Daute und Pfeffer die Reſerviſten Thurm, Burkhardt,
Schuliſch, Siller, Kirchner, Lorenz Hüfner und Liebing;
die Krankenträger Schmidt III und Heiland die Kriegs
freiwilligen Deutloff, Zwanzig und Fiſcher die Exſaß
reſerviſten Wienhold, Köhler, Schmidt II, Bornhake II,
Hüttenmüller, Laſer, Smolny, Krüger J und Landſturm
mann Rothermann.

Neue Höchſtpreiſe für Wild. Auf Grund der Ver
ordnung des Bundesrats über die Regelung der Wild
preiſe vom 28. Oktober 1915 und der Bekanntmachung des
Reichskanzlers über die Feſtſetzung der Preiſe für Wild
vom 80. Dezember 1915 ſind vom hieſigen Magiſtrat unter
Aufhebung der Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für
Wild für den Stadtbezirk Merſeburg neue
Wildhöchſtpreiſe für die Abgabe im Klein
handel an den Verbraucher feſtgeſeßt worden. Der

Magiſtrat gibt die neuen, von jetzt ab gültigen Preiſe, die
durchweg eine Erhöhung gegen die bisher gezahlten
bedeuten, in der heutigen Nummer unſeres Blattes be
kannt, worauf wir hier noch beſonders hinweiſen wollen.

Die Jagdzeit auf Haſen läuft nach der Jagdordnung
vom 15. Juli 1907 mit dem 15. Januar gb.

Steuererklärungen der Militärperſonen. Das Armee
verordnungsblatt enthält die folgende Bekanntmachung
ür die Steuererklärungen der Militärperſonen in

veutzen: Der Erlaß vom 8. Januar 1915 (Armeever
ordnungsblatt S. 2) findet auch für die für das Steuer
jahr 1916 ab zu erhebenden Steuererklärungen mit
ſolgender Maßgabe entſprechende Anwendung Von
Offizieren und Beamten der Heeresverwaltung iſt
das Kriedensdienſtein kommen ihres Dienſt
grades oder ihrer Stelle zu erklären Jſt das letztere nur
für die Kriegsverhältniſſe übertragen, ſo iſt das Friedens
einkommen der Stelle zu erklären die der Offizier oder
der Beamte im Frieden bekleidet haben würde. Der Be
ſtimmung gemäß iſt die Frieden sge haltszulage
zu berückſichtigen. Von den während der Kriegsdauer im
aktiven Dienſt wieder verwendeten hzheren z. D. und g. D. iſt der Betrag ihrer zurzeit
ruhenden Penſion der Steuererklärung zugrunde zu legen.
Für die Zeit der Zugehörigkeit zu einem in der Kriegs
formation befindlichen Teil des Heeres oder der Marinewird die Penſien einkommenſteuerſret geſtellt werden. Von

Anteroffizieren und Mannſchaften des
Landſturmes einſchließlich Handſturmfreiwilliger, wird in
gleicher wie von ſolchen des Beurlaubtenſtandes die
veranlagte Einkommenſteuer für die Monate, in denen

Herrn Sch. gelang es, die

ſich im aktiven Dienſte beſinden, nicht erhoben, inſofern e
mit einem Einkommen von nicht mehr als 3000 Mark ver
anlagt ſind. Die Verpflichtung zur Abgabe einer Steuer
erklärung beſteht für die mit einem höheren Einkommen

Knoll

bereits veranlagten Steuerpflichtigen, für andere nur im
Falle beſonderer Aufforderung. Mit der Verſäumnis der
Steuererklärungsfriſt ſind für die Kriegsteilnehmer
ſteuerrechtliche Nachteile zwar nicht verbunden, es liegt
aber nicht nur im Staats ſondern im eigenen Jntereſſe,
die Erklärung tunlichſt bald abzugeben, beſonders auch
eine für das jetzige Steuerfahr noch ausſtehende Erklärung
möglichſt ungeſäumt einzuholen. Hierzu werden ſie bei
Beurlaubungen oder längerem Verweilen am ſelben Orte
oft ſelbſt in der Lage ſein, oder dort wenigſtens Ange
hörige oder Stellverlkreter (Vollmachten ſind nicht ſteuer
Flichtig) anweiſen können. Eine Veranlagung erſt nach
Krkegsende und die gleichzeitige Erhebung für das ver
floſſene Jahr, wovon geſetzlich nicht abgegangen werden
könnte würde oft eine drückende Belaſtung ſein. Da das
Veranlagungsergebnis Kriegsteilnehmern nicht förmlich
Zugeſtellt wird, ſo wird die Friſt für die Einlegung von
Rechtsmitteln nicht in Lauf geſetzt. Es bleibt alſo möglich,
de Veranlagung erſt nach Kriegsende oder Ende der
Kriegstetlnehmerſchaft durch Rechksmittel anzufechten.

Vorſicht in den Fabriken gegen Anbeſugte. Jn
IJnduſtriebetrieben iſt neuerdings die Wahrnehmung ge
macht worden, daß ſich Perſonen unbeſugterweiſe als Be
gauftkagte von Kriegsgeſellſchaften gusgeben oder unter an
derem Vorwande einführen und Einſicht in den Betrieb
von Fabriken und in die vorhandenen Läger zu nehmen
verſuchen. Am Angehörigkeiten zu vermeiden und jedem
Anbeſügten den Eintritt in die Fabrikräume zu verwehren,
liegt es im eigenſten Intereſſe der Betriebs inhaber, Be
auſtragten nur auf Grund ausreichender Ausweiſe oder
ſonſtiger die Zuverläſſigkeit der betreffenden Perſonen ge
n e e Feſtſtellungen Zutritt zu gewähren. Auch
in ſolchen Fällen, in denen Perſonen zwecks ſpäterer An
knüpfung geſchäftlicher Beziehungen Einblick in die Be
triebe wünſchen, wird bis auf weiteres die größte Vorſicht
geboten ſein. 8

Anmeldung zur Stammrolle. Diejenigen Mili
tärpflichtigen, die im Jahre 1896 geboren
ſind und gegenwärtig ihren geſetzlichen Wohnſitz in Merſe
burg haben, ſowie diejenigen, die vor dem Ja hre
1896 geboren ſind, bis jetzt aber noch keine endgültige
Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom Militärdienſt
befreit, werden aufgefordert, ſich zur Aufn ahme in
die Stammrolle im Militärburegu, Rathaus
Treppe links anzumelden, und zwar diejenigen, die in
der Stadt Merſeburg in den Jahren 1896, 1895 und
1894 geboren ſſind, am Montag umd Dienstag,
den 10. und 11. Januar d. J. vormittags 8 bis J Uhr.
Die aus wärtig geborenen Millitärpflichtigen haben
ſich am Donnerstag den 13. und Freitag den
14. Januar, von 8 bis 1 Uhr ebendaſelbſt zu melden. Jm
übrigen verweiſen wir auf die in der heutigen Nummer
unſeres Blattes enthaltene Bekanntmachung des hieſtgen
Magiſtrats.

20 Armeekorps Turner im Heeresdienſt. Nach
einer Berechnung des Gauturnwarts D. Beiſer- Ratibor in der
Oberſchleſiſchen Durnergzeitung iſt anzunehmen, daß zurzeit etwa

Dienſt tun. Die deutſche Turnerſchaft allein hat alſo 820 000
Jünglinge und Männer für den Heeresdienſt vorgebildet, die
volle 20kriegsſtarke Armeekorps bilden. 80 Prozent Mitgheder
der Deutſchen Turnerſchaft ſtehen in dieſem Weltkriege im Heer,
ein Beweis von dem erfolgreichen Streben der deutſchen Tur
nerei, durch allſeitige Ausbildung des Körpers ſeine Mitglieder
wehrhaft zu machen. Die Eltern ſollten es nicht verſäumen,
ihre ſchulentlaſſenen Söhne den deutſchen Turnvereinen zuzu
führen, damit ihnen die nötige militäriſche Vorbildung ſpielend
beigebracht und ihr Körper geſtählt wird.

Familienunterſtützung und Hinterbliebenenrente.
Durch Geſetz vom 30. September 1915 wurde beſtimmt, daß die
Familt nun rſtü zungen allgem in für s Monate überden Zeit
punkt hinaus weiter zu gewähren ſind, von dem an den Hinter
bliebenen die auf Grund des Geſetzes vom 17. Mat 1907 zu
zahlenden Hinterbliebenenbezüge zuſtehen. Da dem Geſetze
rückwirkende Kraft nicht beigelegt iſt, ſcheiden, nach der „Nordd.
Allg. Zeitg.“ all dieſFälle, in denen die Hinterbliebenenrenten
bereits zur Zahlung angewieſen ſind und an die Empfangsbe
rechtigten ausgezahlt werden, bei Anwendung des Geſetzes aus,
ebenſo die Fälle, in denen der Todestag der Mannſchaften in
die Zeit vor dem Jnkraſttreten des Geſetzes fällt. Um Be
ſchwerden tunlichſt zu vermeiden. hat der Miniſter des Jnnern,
v. Loebell. im Einvernehmen mit dem Reichskanzler beſtimmt,
daß das Geſetz auf alle noch der Entſcheidung unter
liegenden Jälle anzuwenden iſt und ſomit die Familien
unterſtützungen in allen dieſen Fällen für volle drei Monate
neben der Hinterbliebenenrente zu belaſſen, die etwa darüber
hinaus gezahlten Familtenunterſtützungen aber von den Hinter
bliebenenbezügen einzubehalten ſind. Jn gleicher Weiſe ſind
auch, ſo teilen die „Berl. Polit. Nachr.“ weiter mit, hinſichtlich
der Mindeſtſätze der Jamilieunterſtützungen gegenüber den
Milttärinvalidenrenten zu verfahren. Während es nach den
bisherigen Vorſchriften den Lieferungsverbänden überlaſſen
werden konnte, die über die Mindeſtſätze hinaus gewährten Zu
ſatzunterſtützungen ohne zeitliche Beſchränkung auf die Hinter

bliebenenbezüge in Anrechnung zu beingen, iſt dies nach der
durch das Geſetz vom 30. Sep ember v. J. erfolgten Anderung
des 8 10 des Jamilienunterſtützungsgeſetzes nicht mehr an
gängtg. Denn es ſteht nicht mehr eine freiwillige Leiſtung
neben der Gewährung der Hinterbliebenenbezüge in Frage,
über deren Weiterzahlung während eines Zeitraumes von zwei
Monaten derfenige endgültig befinden konnte, dem die bewilligte
Familienunterſtütung endgültig zur Laſt fällt, ſondern es iſt
an deren Stelle eine geſetzliche Verpflichtung zur Nebeneinander
gewährung von Jamilienunterſtützungen und Hinterbliebenen
bezügen getreten. Die Jamilienunterſtützungen müſſen deshalb
in ihrer ganzen Höhe, in der ſie bewilligt waren, weiter gewährt,
und können als einheitliche Leiſtung nicht mehr in Mindeſtſätze
und Zuſatzunterſtützungen zerlegt werden.

Verſteuerung der Pacht

nen ſtempelpflichtigen Pacht
ſpäteſtens zum 31. Januar 1916 den zuſtändigen Zollſtellen
oder Stempelverteilern zur Verſteuerung vorgelegt werden.
ſt oder verſpätete Perſteuerung zieht Beſtrafung nach
ich

Ein Verbot der
tieriſchen Hlen und Fettken zu techniſchen Zwecken hat der
Bundesrat am Donnerstag beſchloſſen. Die neue Ver
ordnung bezweckt, in Ergänzung bereits ergangener Ver

00 Armeekorps Turner im Selde ſtehen, während137000 oder 3 Armeekorps Turner als an ſturmkeute

und Mietverträge. Dienach dem Stempelſteuergeſetz aufguſtellenden Pacht und Miet-
verzeichniſſe über die im Kalenderjahr 1915 in Geltung geweſe

und Mietserträge müſſen bis

Verwendung von pflanzlichen und

Ausweispapiere hineingeſchrieben, welcher von den

der für menſchliche Ernährung
le und Fette zu techniſchen

Eine Kriegerbeiſetzung auf dem Friedhofe St.
Maximi findet am kommenden Sonntag nachmittags
3 Uhr ſtatt. Es iſt die Leiche des im Oſten gefallenen
Helden Karl Schneemann, die von ſeinen Ange
hörigen nach hier überführt worden iſt. Die Eltern des
Verſtorbenen wohnten früher in unſerer Stadt und hatten
das Hotel Dammſchloß in Beſitz. ihr jetziger Aufenthalt
iſt Deuben. Die üblichen militäriſchen Ehren werden
dem Verſtorbenen ſeitens der hieſigen Militär- Vereine
erwieſen werden.

Die Saale iſt infolge der in Thüringen aufgetre
tenen Gewitter und ſtarken Regenfälle wieder vollufrig
und an einigen Stellen bereits ausgetreten.

Zur Raubmordaffäre in Groß Kayna. Dem Ver
nehmen nach ſoll die überlebende Verlehte aus der be
gangenen Bluttat, Frau Minng Röder geb. Jmmiſch,
im KnappſchaftsKrankenhauſe Bergmannstroſt in Halle
von epileptiſchen Anfällen heimgeſucht worden ſein. Es
würde das eine Beſtätigung deſſen ſein, was ſchon früher
von ihr bekannt war, daß ſie an Wahnvorſtellungen, ins
beſondere Verfolgungswahn, gelitten habe.

Vereitelter Sluchtverſich eines ruſſiſchen Gefan
genen. Jn der verfloſſenen Nacht bemerkte ein Poſten der
Nordwache des hieſigen Gefangenenlagers plötzlich in der
durch Stacheldraht abgegrenzten Schießbahn, die rund um
das Lager führt, einen Menſchen, der ſich bei näherer Be
ſichtigung als ein ruſſiſcher Gefangener entpuppte und an
ſcheinend durch wirre Reden und Geſtikulationen den
„wilden Mann“ zu ſpielen verſuchte. Auf die Meldung
des Poſtens wurde eine Patrouille von der Nordwache
beauftragt, den Mann feſtzunehmen und an die Haupt
wache abzuliefern. Während des Transportes dahin ge
lang es dem Gefangenen, den man hatte frei laufen laſſen,
ſeinen Mantel abzuwerfen und in der Dunkelheit zu ver
ſchwinden. Glücklicherweiſe befand ſich in der Nähe ein
Landſturmmann mit ſeinem Wachhund, welch letzterer ſo
fort zur Verfolgung nachgeſchickt wurde und den Ausreißer
ſchon 50 Meter vom Lager entfernt ſtellte und energiſch

unter lautem Gebell feſthielt. So gelang es durch die
Hilfe des Hundes, den Entflohenen wieder ins Lager zu
rückzubringen, wo er ſeiner Beſtrafung entgegenſieht.
Ohne den Hund wäre der Fluchtverſuch ſicher gelungen,
denn die Dunkelheit der verfloſſenen Nacht war ſo groß,
daß der Poſten trotz der Gaslaternen nicht das geringſte
von der Wühlarbeit des Ruſſen, die nötig war, um unter
der inneren Drahtumzäunung hindurchzukommen, bemerkt
hatte, und auch die Spur des Flüchtigen ſchon nach einigen
Sekunden völlig verloren ging.

r

Wer iſt kriegsverwendungs-, wer garniſonverwendungs
und wer arbeitsverwendungsfähig

Dieſe drei Bezeichnungen werden von den militäriſchen
Dienſtſtellen gegenwärtig amtlich gebraucht zur Kenn
zeichnung der drei verſchiedenen Grade der Dienſtfähigkeit.
Uber die Bedeutung dieſer drei Bezeichnungen herrſcht
vielfach Unklarheit, Und zwar hauptſächlich deshalb, weil
man noch immer an die Verhältniſſe der Friedenszeit
irien, Jm Frieden n es nur wei Grade der Dienſt-

fähigkeit nämlich Feld den ſt fähig ſon
Dienſtfähtgkeit, nämlich

I. krieggverwendungs fähig (abgekürzte k. v.)
2. garniſon verwendung S fähig (abgekürzk: g.
3. arbeitsverwendungs fähig (abgekürzt. a. v.
„HKriegsverwendungsfähig“ ſind die Wehr-

pflichtigen, die zum Dienſte beim Feldheer für tauglich
befunden ſind. Hierzu zählen im allgemeinen alle, die im

Frieden als „feld dien ſt fähig ausgehoben ſind aber
auch viele, die in Friedenszeiten „garniſon di en ſt fähig
oder dem Landſturm überwieſen waren, werden im Kriege
„kriegsverwendungs fähig“ ſein. Denn im Frieden
wurden bei der großen Zahl der Geſtellungspfl'ichtigen
und dem begrenzten Bedarf alle, deren körperliche Lei
ſtungsfähigkeit auch nur im geringſten vermindert erſchien,
für „garniſon di en ſt fähig“ erklärt oder dem Landſturm
überwieſen. Jm Kriege gibt es beim Feldheer mehr Ver
e als beim ſtehenden Heer im Frie

en.
„Garniſonverwendungsfähig“ ſind die

Wehrpflichtigen, die Zur Ausübung des militäriſchen
Dienſtes in der Garniſon (z. B. des Wach, Bewachungs-,
Ausbildungs, Buregau-, Handwerkerdienſtes uſw.) r
tauglich befunden werden. Hierzu zählen im allgemeinen
die im Frieden als „garniſon di em ſt fähig Gemuſterten,
ſoweit ſie inzwiſchen nicht für „kriegsverwendungsfähig
oder für nur „arbeitsverwendungsfähig“ erklärt worden
ind

„Arbeitsverwendungsfähig“ ſind die Wehr
pflichtigen, die zum eigentlichen militäriſchen Dienſt, d. h.
zum Dienſte mit der Waffe, ungeeignet e aber zum
Dienſt als Armierungsſoldaten (Schanzarbeiter) oder zu
einer ihrem bürgerlichen Berufe entſprechenden Beſchäfti

gung verwendbar erſcheinen. eDie Zuweiſung zu einer dieſer drei Gruppen iſt nicht
ein für allemal feſtſtehend. Vielmehr kann im Verlauf
der Zeit eine Anderung des Dienſtfähigkeitsgrades ein
treten, denn es iſt möglich, daß jemand, der z. B. eines
vorübergehenden Leidens wegen nür r „garniſonverwen
dungsfähig oder „arbeitsverwendungsfähig“ erklärt
wurde, nach Behebung dieſes Leidens „kriegsverwendungs
fähig“ wird.

Maßgebend iſt in jedem Falle einzig und
allein die von der zuſtändigen Militkärhehörde ausgeſtellte
amtliche Beſcheinigung, das heit r Wehr
e die zurzeit nicht eingezogen ſind, der Ausweis
es Bezirkskommandos, für alle gegenwärtig zum

Militärdienſt Einberufenen eine Beſcheinigung des
Truppenteils. Wenn in den Militärpapieren der
Grad der Dienſtverwendungsfähigkeit nicht klar mit der
Bezeichnung „kriegsverwendungsfähig“ v. oder „gar
niſonverwendungsfähig“ (g, v.) oder „arbeitsverwendungs
fähig (a. v.) oder „garniſon- und arbeitsverwendungs
fähig“ (g. u. a. v.) angegeben iſt, ſondern noch mit einer
alten Bezeichnung, wie B. „L. o. W. A. ſo wende
man ſich unverzüglich an die nach den vorſtehenden Aus
führungen in Betracht kommende militäriſche Stelle. Von
dieſer wird jedem auf ſein Erſuchen in die militäriſchen

bben

ordnungen die e er
in Betracht kommenden
Zwecken zu beſchränken.

v.

genannten drei Gruppen er angehört.

S. Blöſien, 6. Jan. Die ſeinerzeit wegen des Aus
S bruchs der Maul und Klauenſeuche unter dem Viehbe

ſtande des Gutsbeſißers R. Berthold hierſelbſt ange



ordneten Sperrmaßregeln ſind nach Erlöſchen der Seuche
wieder aufgehoben worden.

Oberclobicau, 6. Jan. Dem Leutnant im Großherzoglich heſſiſchen GardeFeldartillerte-Regiment, Georg
uch an dit, wurde die Heſſiſche Tapferkeitsmedaille ver
iehen.

8 ne 6. Jan. Ein dreiſter Diebſtahl wurde
bei dem chneidermeiſter Wilhelm H ahne mann aus
geführt. Jhm wurde die vorübergehend in die Küche ge
hängte Taſchenuhr von einem unbekannten Fremden ge
ſtohlen. Da der volle Namen des Beſtohlenen inwendig
eingraviert iſt, dürfte es dem Spitzbuben ſchwer werden,
die Ahr zu veräußern.

S Lauchſtedt, 6. Jan. Dem Gefreiten der Reſerve Wil
helm Enkhard t von hier, zur Zeit beim Reſ.IJnf. Regt.
Nr. 66, wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

S Nadewell, 6. Jan. Behördlicherſeits geſchloſſen
wurde unſere hieſige Volksſchule, in deren Räumen auch
die Kleinkinderbewahranſtalt untergebracht iſt, da die hier
herrſchende Diphrtherie ſich ſtetig ausbreitet. Die
Krankheit verläuft in vielen Fällen Ködlich. Die Klein
kinderſchule mußte innerhalb weniger Wochen aus gleichem
Grunde zum zweiten Male poltzeilich geſchloſſen werden.

Mücheln und Amgebung.
7. Januar.

e Roßbach, 6. Jan. Auf Grube „Gute Hoffnung ar
beitete ſeit einigen Jahren der Ruſſe Guſtav Hart
mann. Sein Sonntagsausflug ging nach dem Gaſthaus
Zum Luftſchiff a dies in einem andern Amtsbezirk
liegt, hatte der Bezirksgendarm ihn darauf aufmerkſam
gemacht, daß er ſich ſtrafbar mache. Das hat nichts ge
holfen. Eine Verhandlung vor der Naumburger Straf
hammer wegen Vergehens gegen das Geſetz über den Be
lagerungszuſtand hatte vertagt werden müſſen, weil Hart
mann nicht erſchienen war. Als er Zur zweiten Verhand
lung vom Amtsdiener vorgeführt werden ſollte, hatte er
ſich zum Strafantritt in Freyburg wegen einer Körperver
lehung gemeldet Jetzt endlich ſind ihm nun wegen ſeines
Kneipganges 14 Tage Gefängnis aufgeknackt worden.

Laucha, 6. Jan. Der Lehrling des Fleiſchermeiſters
Stephan, der mit dem Wagen nach Burkersroda ſuhr, um
ein Rind zu Holen, wurde Unterhalb Plößnicz von zwei
unbekannten Männern ängehalten und nach der Zeit ge
fragt. Auf die Bemerkung, daß er keine Ahr bei ſich habe,
verlangten die Strolche ſein Geld. Als erdieſes verweigerte, wurde er von beiden gewürgt und
ſeiner Barſchaſt, 80 Pfg. beraubt. Die Wegelagerer, von
denen der eine einen irſchfänger bei ſich trug, mit dem
er den Lehrling bedroht hatte, verſchwanden ins Holz.

Ketterwarte.
B. W Wechſelnd bewölkt, etwas Niederſchläge, etwas kälter. Zeitweieſ heiter, vielfach

wolkig bis krüb, bisweilen Niederſchläge, etwas kälter,

Des deutſchen Volkes Schwur.
Es ſtand zu allen Zeiten Hoch Deutſchland da und hehr,

dauache de unde e S J 2Peit ging ſein nd bens-blanie- Meer
n fſen ſtarreund herrlich in Wi ſenſchaft und KunſtDas ſchaſſte aber leider ihm vielen Neid Und keine Gumſt.

Einſt zog von ſeinem Schloſſe der König Englands aus,
Bei Deutſchlands Nachbarn ſpritzte er Gifte in Jedes Haus.
Und was er ſann, war Schrecken und was er blickte Wut,
Jn grimmem Deutſchenhaſſe wollt Deutſchland kreſſen er

aufs Blut.
Die Nachbarſchaft. im Kreiſe um Deutſchland, wird betört

Von Britenraktenfänger, Und greift zu ihrem Schwert
Die merkt nicht, daß ſie England ſoll opfern Hahb und Gut
Und nur zu deſſen Nutzen verſpritzen ihrer Söhne Blut

Und wie ein Sturm erhob ſich ein ganzer Völkerſchwarm,
Den Deutſchen zu erſticken in Jammer und in Harmt,
Um Land von ihm zu rauben, zu ſtürzen ihn in Not.
Das ſollte aber bringen Her manchem Deutſchlandsfeind

den Tod.
es überall erklingtWeh Euch, verruchte Mörder

Fluch vieler Millionen in ihre Ohren dringt
Und Seufzen nur und Stöhnen, der Sieger ſchweren Schritt
Hört man bei Deutſchlands Feinden, die jeßt der Rarhe

geiſt zertritt.
Der Deutſche aber, ſiegreich hat keinen Feind im Land,

Weil ſolch ein Volk darinnen, wie es dem Varus ſtand.
„Nie ſoll man Deutſchland rauben ein Stück von deut

ſcher Flur,So lang ein Deutſcher atmet Das iſt des deutſchen Volkes

e
e

Theater uncl Muſik.
Spielplan des Stadttheater zu Halle a. S.

Direktion Leopold Sachſe
Vom 9. Jannar bis 16. Januar 1915

Sonntag 312 Uhr „Die Zauberflöte. 7 Uhr „Herrſch.
Diener geſucht. Montag 7 Uhr „Der Bettelſtudent
Dienstag 7 Uhr „Undine Mittwoch 3 Uhr „Der ge
ſtiefelte Kater.“ 71/2 Uhr „Die Jüdin Donnerstag 7 Uhr
„Komödie der Worte. Freitag 716 Uhr Herrſchaftl. Diener
geſucht. Sonnabend 3 Uhr Der geſtiefelte Kater
712 Uhr „Undine.

Gerichtsver handlungen
Beſtätigtes Todesurteil. Das Reichsgericht in

Leipzig hat die Reviſlon des Arbeiters Muſchiol
verworfen der vom Schwurgericht in Eſſen a. Ruhr
am 7 September v. J. wegen zweifachen Mordes zweimal
zum Tode mit den üblichen Nebenſtrafen verurteilt wor
den war. Der Angeklagte hat am I4. Dezember 1914 in
Katernberg die Ehefrau Wilhelmine Liedau, mit der ein
Liebesverhältnis unterhielt, Und deren vierjährigen Sohn
erſchoſſen.eguwindleen eines falſchen Soldaten. Durch einen

Kriegsſchwindel hat der ehemalige Schiffskoch Hans
Rodig der Mittwoch vor der Skrafkammer des Land
gerichts III in Berlin ſtand, eine Anzahl von Perſonen
eſchädigt. Der Angeklagte, der ſchon mit Zuchthaus vor

Zielte, 1299 280 Dollar ntehr als St. Louis und 947

wöchentlich beſucht

war, daß es ihm gelang, ſeine Beſtrafung zu verſchweigen.
Als dann aber dieſe Zuchthausſtrafe bekannt wurde wurde
er aus dem Heere wieder entlaſſen und begab ſich aus
ſginem Standort im Elſaß nach Berlin. Er war noch im
Beſitze einer Uniform und benutzte dieſe zu Betrügereien,
die ſetzt die Grundlage der Anklage bildeten. Er kannte
die Fa milienverhältniſſe der einzelnen Kameraden und
ſuchte deren Eltern oder

Zu überbringen. Er erzählte dabei, daß er auf Urlaub in
Berlin weile, in wenigen Tagen wieder zur Front zurück
kehre und gern bereit ſei, einige Liebesgaben mitzunehmen.
Dieſe Gelegenheit wurde freudig begrüßt und die Fami
lienglieder übergaben dem Angeklagten allerlei Gaben für
ihre Lieben im Felde, wie Geld, Schmalz, Butter und
allerlei nützliche Dinge verſchiedener Art. Nach dem Gut
achten des Geh. Mediginalrats Dr. Leppmann iſt der An
geklagte ein ſtark minderwerkiger Menſch Der Staats
anwalt beantragte 3 Jahre Geſängnis, es ergab ſich jedoch
die Notwendigkeit, über einen Teil der Anklagefälle noch
Zeugen zu vernehmen, die

egen der ſpruchreifen Betrugsfälle
zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt
h

wurde der Angeklagte

Vermischtes.
Verheerender Brand in der Slmühle zu Aarhus. Die

große Hlmühle in Aarhus iſt vorletzte Nacht abge
brannt. Der Schaden iſt ſehr groß, namentlich weil
die Mühle ſeit dem Ausbruch des Weltkrieges alle Mar
garinefabriken Skandingviens mit Rohmaterialten ver
ſah. Jhr Tagesumſatz belief ſich anf 300 000 Kronen. Die
meiſten däniſchen Märgarineſabriken haben nur Vorräte
e ieſ eine Woche. Ein anderweiteger Erſatz iſt aus
geſchloſſen.

Mordtat. Aus Mün chen wird gemeldet Ein in
das Anterſuchungsgefängnis eingelieferker Zimmermann
aus o e hat eingeſtanden, im Juni v. J. in Pa
e den Tagelshner Han ſelbaumer ermordet zu

aben,
Ein mit einem Verbrecher hat ſich in der

Kloſterwalder e bei Eberswalde abgeſpielt. Jn der Nacht vernahm der Mühlenbeſitzer ein ver
dächtiges Geräuſch Er bewaffnete e mit einer Schuß
waſſfe und überraſchte einen Einbrecher, als er durch das
Dach in das Jnnere des Hauſes ſteigen wollte.
nun zu einem harten Kampf zwiſchen dem Verbrecher und
dem Mühlenbeſiter. Als der Einbrecher mit einem Beil
auf ſeinen Gegner eindrang, machte der Bedrohte in der
Notwehr von der Waffe Gebrauch und gab einen Schuß
ab, durch den der Angreifer tn den Oberſchenkel getroffen
wurde. Schließlich wurde der Einbrecher überwältigt und
der Polizei übergeben, wo feſtgeſtellt wurde, daß es ſich
um den 0jährigen, in der Templiner Gegend bekannten
und gefürchteten Einbrecher Howe handelt.

Eine 192 jährige. Wie we Adamy
vollendete in guher gewöhnlich köperlicher und geiſtiger
Rüſtigkeit ihr 102. Lebensfahr. Sie iſt an demſelben Tage
geboren, an dem Blücher mit ſeinen Truppen über den
Rhein zog

Es kam

in Lüdenſcheid

öft ſeines Vaters
Belohnung aus

Heoiſche le
eines Handels

ein. Infolge eines
verlor, wie dererma September 1915 diet n Katharine Wilder von Minckwitz in Milwautkee

Die Bezirkshauptmannſchaft hat daher angeordnet, daß der

e

Der Rittergulsbeſther Johann Kar
piſki aus Wolgogmowa wurde durch einen Schuß ge
ötet. Die Räu erbeuteten über 5000 Mark und
flüchteten. Der Er hoſſene iſt ein Velter eines Rechts
anwalts in Gneſen,

Das Exgebnis der Weltausſtellung in San Fran
eisco. Aus dem Abſchlußbericht des Ausſtellungskom
miſſars Rodney S. Durkee iſt zu ſehen, do S Welt
gusſtellung, die insge ſamt von 19 Millionen Perſonen be
ſucht wurde, einen Reinertrag von 2 281 169 Dollar e

Dollar mehr als Chicago. Die Ausſtellung war 288 Tage
geöffnet und wurde im Durchſchuitt von 460 882 Perſonen

S

eſtraft iſt, trat nach Ausbruch des Krieges freiwillig bei
einem Truppenkörper ein, was ihm nur dadurch möglich

Katſerin Auguſta.
Wiederaufſtellung des Berliner Denkmals der

Mit der Wiederaufſtellung des Denk

Geſchwiſter auf, um ihnen an
geblich Grüße der im Felde ſtehenden Söhne bezw. Brüder

zurzeit nicht zu haben ſind.

Kriegsdaner von einigen

Das ſchmiedeeiſernePlatze iſt jetzt begonnen worden.
ſitzende Maxmorſigur umgibt, ſteht bereitsGitter, das die

fertig da.
Ein amerikaniſcher Bürger mit dem Eiſernen Kreuz

ausgezeichnet. Am 16. Dezember v. J. wurde dem Jn
genienr Max Vick aus Roſtock das Eiſerne Kreuz ver
liehen. Er war amerikaniſcher Bürger, kam aber bei
Kriegsausbruch auf amerikaniſche Papiere herüber und
ruhte nicht, bis er trotz ſeiner 56 Jahre bei der Artillerie
in Güſtrow als Kriegsfreiwilliger angenommen wurde.
Jetzt ſteht er als Gefreiter bei einer Maſchinengewehr
abteilung in Serbien. Vick hat auf ſein amerikaniſches
Bürgerrecht hin beim Präſidenten Wilſon und dem Kon
greß entrüſteken Einſpruch erhoben gegen die amerikani
ſchen Munitionslieferuggen an England und Genoſſen
und auf die würdeloſe euchelei hingewieſen, die bei dieſer
Sachlage aus dem amerikaniſchen Friedensgerede ſpreche.

Die Eröffnung der Deuſſchen Kriegsausſtellung in
Berlin wird am kommenden Sonnabend mittags 12 Uhr,
erfolgen. Der Einladungsfeier werden die Spitzen der
Zivil- und Militärbehörden, ſowie hervorragende Ver
treter aller Gebiete des öffentlichen Lebens und der Ber
liner Geſellſchaft beiwohnen. Die Eröfſnungsrede wird
Exzellenz von Pfuel, General der Kavallerie, der Vor
ſende des Zentralkomitees der Deutſchen Vereine vom
Roten Kreuz, halten.

Vorführung von Kriegsfilmen in Konſtantinopel
Die von dem öſterreichiſchungariſchen Oberleutnant
Grafen Kolowrat vorgeführten Kriegsſfilms, insbeſondere
die Darſtellung von kriegeriſchen Vorgängen in der Ge
birgswelt der öſterreichiſchen Alpen, erregt in Konſtanti
nopel lebhaftes Jntereſſe. Einer Vorführung im Kino
palaſt in Perg wohnten der Großweſir und mehrere Mi
niſter, ſowie mehrere hohe türkiſche und deutſche Offiziere

bei.
Mehlſpeiſekarten. Jn einigen Städten Bayern s

haben die Magiſtrake verordnet, daß jeder Gaſt, der in
einem Wirtshaus oder in einem Hotel eine Mehlſpeiſe
verzehrt, neben der Bezahlung eine Mehlſpeiſekarte ab
geben muß. Die für Wochen lautende Mehlſpeiſekarte
auf ein Pfund Mehl iſt zu dieſem Zwecke in kleine Ab
ſchnitte eingeteilt.

Ein „Eiferner Hindenburg“ für Jnſterburg. Dem
Schöpfer des Eiſernen Hindenburg von Berlin, dem Maler
und Bildhauer Georg Marſchall, iſt durch einſtimmigen
Beſchluß des Kreisausſchuſſes von Jnſterburg der Auftrag
Zuteil geworden, für Jnſterburg ein gleiches Hindenburg
Standbild zu ſchaffen.

Die Schlußnagelung des Eiſernen Michael in Hom
burg hat nunmehr ſtattgefunden. Die Nagelung hat die
Summe von 257 6900 Mark exrbracht, die der hamburgiſchen
Krkegshilfe und dem Roken Kreuß zuſhießen. Das Stand
bild des Eiſernen Michgels wird nun dem Muſeum für
hamburgäſche Geſchichte übergeben werden, wo er zu
künftigen Geſchlechtern ein beredter Zeuge unſerer eiſernen
Zeit ſein wird.

Weueste Nachrichten
Vom Hroßen Hauplkquartier.

er ln Jan. vorm. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nichts neues.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz

Anſ dem Kirchhof nördlich von Chartorisk, in dem ſich
geſtern eine ruſſiſche Abteilung feſtgeſetzt hatte, wurde der
Feind heute nacht wieder vertrieben

Balkan Kriegsſchauplatz
e Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung. W. T. B.
5

Kein Perſiafall für Amerika.
Köln, 7. Jan. Die Köln. Ztg. meldet aus Waſhing

kon vom 6. d. M. durch Junkfaruch: Staatsſekretär L an
fing erklärte heute nachmettag wiederholt, es gebe keinen
„Perſia“Jall, ſo lange die Staatsbehörde nicht den
leiſeſen Beweis ür die Anwendung eines Torpedos hätte.
Lanſing weigerte ſich, die Srage, b etwa eine Kanone
aut des Pera geweſen ſel, zu erörtern; aber eine all
gemein verhrettete Anſicht nimmt an, daß die Regierung
Die Amerikaner davor warnen will, auſ bewaffneten
Schiffen Uberſahrten zu machen.

Die Wehrpflichtvorlage im engliſchen
Unterhauſe.

London 7. Jan. (Reuter.) Die Arbeiterkonferenz
hat geſtern nachmittag eine Entſchließung angenommen,
laut deren die Konferenz ſich gegen die Wehr-
pflichtvor lage ausſprechen müſſe trotz der Erklärung
der drei Vertreter der Arbeiterpartet im Miniſterinm,
daß ſie zurügkreten würden, wenn ihnen nicht freie Hand
gelaſſen werde. Mit 103 gegen 195 Stimmen hat das
Unterhaus in erſter Leſung die Wehrpflichtvor
lage angenommen. Die drei Miniſter Hen der
ſon, Grace und Roberts ind zurückgetreten.

Die verhaſteten Konſuln wieder frei.
Rom an. (Agenzig Steſani.) Giornale d'Jtalia

meldet aus Alkhen, daß die Geſandten des Vierverbandes
S iechiſchen Regierung mitgeteilt haben, daß die in
boniki verhafteten Konſuln in Freiheit geſetzt worden
ſeten.

Der „Vorwärts“ gegen Joffre
Berlin 7 Jan. Der „Vorwärts“ beſchäftigt ſich

mit dem Armeebeſehl Joffres und nein es wäre klüger
geweſen. ſich 9 in Kberſchwänglichkeiten zu ergehen,
deren Hohlheit den franzöſiſchen Truppen peinlich zum Be
wußtſein kommen müſſe. Wenn der Krieg von der Entente

lange geführt werden ſollte, bis die Armeen der gen
tralmächte zuſammengeſchmolzen ſeien, ſo könne Joffre mite Jahren rechnen und Frankreich
in einen Amazonenſtgat verwandeln, denn von der männ
lichen Bevölkerung Frankreichs würde dann außer Krüp
peln nichts mehr übrig ſein.

Zur Disziplinfrage in der Sozialdemokratie
Berlin, 2. Jan. Zur Frage der Diſziplin in Partei

und Fraktion meint der „Vorwärts“, daß die Abgeord
neten lediglich den Parteibeſchlüſſen zu folgen Haben
Eine Unkertwerſung unter die Beſchlüſſe der Fraktion würde

mals der Kaiſerin Auguſta auf dem Kaiſer Fran Joſef das Kontrollrecht der Geſamtpartet beſeitigen.



Nach erfolgter ÜVberführung aus Russ-
land ndet die Beerdigung unseres für das
Vaterland gefallenen heissgeliebten Sohnes
und Bruders

Nur Schmeennnnun
Sonntag den 9., Januar 1916 in Merseburg
nachmittag s Uhr Von der Kapelle des
Stadtfriecdhofes aus statt.

Deuben, den 7. Januar 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen

Karl Schneemann u. Prau,
Familie W. Völkerling.
Familie D. Eieck.

Etwa zugedachte Kuanzspenden bitte Brauhausstr. 8 abzugeben.

Etage, beſt, aus 10 Zimmern mit S
Garten event. Pferdeſtall und

Wagenremiſe, per 1. April 1916
zu vermieten.Getallen auf dem Felde der Ehre ist auch unser

Vorsitzender, der Zimmermann

hen Paul Eckardt.
gtots als trenes Mitglied des Vereins hochgesechatat
Von allen Sapgesbrüdern, Wird sein Andenken im
Verein weiterleben!

Merseburg, den 6 Januar 1916.

Gesangverein „Flora“.

Todes Anzeige.
Nach langem, schwerem Leiden verschied geetern

nachmittag 4 Vhr mein innigstgsliobter Mann, u ssr
treusorgender, herzensguter Pater, Gross- und
Schwiegervater, Bruder, Schwager und OnkKel,

der Polizei Sergeant

Karl Krumpeoe
im Follendeten 52. Lebensjahre

Im tiefsten Schmerz zeigt dies an im Namen
aller Hinterbliebenen
Die trauernde Witwe Emma Krumnpe und Kinder.

Merseburg, den 7. Janvar 1916.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 4 Ußr vom

Trauerhause Pischerstr. 6 aus Statt

Heydenreteh,
I Halleſche Straße 25

43in

et Zhiele, Kleine Küterttr o.

mer, Küche n. Zu cehör, an ältere S
e W zum 1. zu vermieten.
I Schmale Str. 14.

Avril zu beziehen Reumarkt 70

M anſtändigen S zu ver mieten

5 Hoſwohnung

ſpäter zu begeben

Preuß Hlddeuſhe inſſn viitt (e

Der erste und letzte
Unterrichtsgang in einfacher und doppelter

c Bucntunrung für Damen
im Jahre 1916 hat am 4. Januar
begonnen. Teilnehmerinnen können
nur noch Montag, den 10 Januar
abends s Uhr im Herzog Chriſtian

Treppe links) eintreten, ſpäter

nicht mehr. s Monate WDauer
S Honorar Mk. 10.m Voraus

S Wöchentlich 8 Unterrichtzgabende W
von 8 bis 10 UhNach dem 10. Januar

werden Teilnehmerinnen

micht mehr angenommen
Nur für Pamen:?

ein großer Transpsrt
guter friſchmilchender

Kühe
mit Ralhernowie junge, ſchwere hochtragende

e

r zum Verkauf.
Cruz el Gücheln. Tel. 39

Sonntag den 9. Januar ſteht
S ein Lranusport ſehr

ſchöner, großer,
junger

zKühe
wit Kältern,

ſowie ſehr ſchöner,
hochtragender

Freundl. Wohnung an ruhige S Kalben
kinderloſe Leute zu vermieten. 1. zum Verkauf bei

Reinhold Geiler,

Leipziger Str. 78

Bahnhof Corbetha.

ſofort zu beziehen
e

Preußerſtr. 10.

Eine Stube iſt ſofort e S 7
Hber- Altenburg 30. zKariſtraße 18, 1Tr., ſind zwei innen und außen glaſiert,

ettſtellen, Rachtttuhl, soſa, Siſche, als gauchenſäſſer, in ver
Silder und verſchiedene Wirt ſchiebenen Größen halte

beſtens empfohlen.

Sonntag den 9, gannar ſteht

ſehr preiswert bei mi

ſt eine herrſchaftlich eingerichtete

Näheres bei

Freundl. Logis, Stube, Kam

4

f

Zu erfragen bei M. Schneider,

2 freundliche Wohnungen im
ganzen oder geteilt in ruhigem

ſchaſtsgegen ſtände zu verkaufen.
Anfach wohl Am wer an Kchlatzteſle

zu vermieten Mälzerſtr 3.
Mübllertes Zimmer

iſt zu beziehen
Weißenfelſer Str. 6

Junges Mädchen ſucht
ſreundl. möbl. Zimmer

mit Gas oder Elektr. Off. mitPreisang. u. 200 a d. Exp. d. Bl in großer Auswahl.

e Exp. d. Bl.An ſtändige Leute ſuchen Wob Herm. Baar sen,

nung. Preis 60-70 Taler Markt 3.
Offerten unter D 30 an die er KaufeExped. d. Bl.

mit Bad,
e e, gebrauchte Herren

Windberg 3.

Cacchenlumpen,
Batterie und Birnen

immer Wohnung ars
eidungsſtücke, Federbetten,Dn e u. t e e ganerhalten zum 1. April zu mmieten eſuht, rent, auch klein Möbel, Wäſche, Schuhe, Stiefel

Sinfamilienhaus. Off m. Preis und dergleichen mehr.

u ſucht. Aus führlich W 60 a. d. d. Bl.Lotterie e e e ühnerſutter l H. Apelt, velgrube 7.iehung 1. Kl. 7. Lotteri TZimmer, Küche, haI. 12. ger e e Wohnung a (guter Körnererſatz) 50 K. Mk. 20
oſe noch zu haben in der P. 1.Kgl. otterie Ernng hne Burgſtr. 18. Hundeſutter

Halleſche Str. 25.

Ein ſehr gut verzinsliches
A-Dmmer- Wohnung

zum 1. April zu vermieten.
Näheres Poſtſtr. 2, part.

mit Gas und Jnnenkloſett zum

(reines, gedörrtes Fleiſch)
Hundekuchen in Tuſfeln
g. 9. Zſchoche, Koetzſchenbroda.

Alle Sorten
Am Bahnhof

zu beziehen. Näheres
Kleine Ritterſtr. 9 I.Ein Kinderwagen

rößere Etagenwohnung
27 zu vermieten u. ſofort od. ſpäter

Felle und Häuts
Friſch eingetroffen:

zu verkaufen Gr. Eixtiſtr. 17. Pohnung
Le Zimmerwohnung z. 1. April frei. Preis 250 MGand 39 mit Zubehör im Unteraltenburg 41.

S 9 Stuben, Kam.
Küche, Kellergelaß c

kduarch Klauss,

Jg. Rindfleiſch
zum kochen und braten empfiehlt

billigſt
8. Wohr, Fleiſchermeiſter,

Breite Str. 19.

Volksbibliothek
und ILesehalle

geöftnet Sonntag von 11-12
Unr miſtags u. J-7 Uhr nachm.

Sonnabend den72 r. 8. Januar S Uhr
abends
Harptwersawmung

in der Funkenburg. Der Vorſtand.

Kavallerle- Verein
Sonnabend den 8 Januar,

abends 8/2 Uhr,
Ronatsverſammlung.

Der Vorſtand.

Münne
a

e WF-Turn-Vereln,
Die Turnſtunden

S der Zurneru Fugend
turner finden wieder
regelmäß. Montags

in der Turnhalle
(Wilhelmſtr.) ſtatt.

Sonnabend den 8.
hre abends 9

e r
Jahres Hauptverſammlung
im Vereinslokal.

W

S

Kawinchenzüchterveremn

Merſeburg und Umgegend.
Sonntag den 9. d. M, nachm,

s Uhr, findet im Thüringer Hof
unſere diesjährige

Hauptverſammlung
ſtatr. Vollzähliges Erſcheinen
der Mitglieder iſt notwendig

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

W. ſ. B.
Sonnabend den 8. d. Mt8.,

abends 9 Uhr,
Verſammlung

im „Augarten“.
Heute Freitag

Schlachtefeſt.
Sonnabend zu verkaufen.

Frans Sachſe, Leipziger Str. 783,
Reelles Helratsgeſuch.
50jähr. Landwirt mit gut geh.

Speditionsgeſchäft u. Landwirt
ſchaft wünſcht ſich mit Witwe im
entſprechenden Alter mit etwas
Vermögen, auch mit Hindern, zu
verheiraten. Off. u. K S 100 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Wer nimmt Jungen, der Oſtern
die Schule verläßt,
als Schreihbilte im Büro o Bontor

an. Off. u. 100 S an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Ein Lehrling
zu Oſtern unter günſtigen Be
dingungen geſucht

R. Mattern, Bäckermeiſter,
Obe e Breite Str. 17.

Cärtner-Lehrline
Oſtern unter günſtigen Bedin
gungen geſucht.
R. Rockendorf, Nulandtſtr. 20.
güngeres ſleibiges Radchen

von auswärts zum 1. Februar
geſucht. Paul BIEmer,

Konditorei

p. ce denen an
ältere Frau

für den ganzen Tag geſucht.
Gefl. Angeb. unter I an

die Geſchäftsſtelle d. Bl.

1. Stock am 1. April zu beziehen. Wohnung
9Preis 340 Mk.

Wohnung zu Mr. 160, per beſtehend
Kammer,ſofort beziebbar zu vermieten.

Zu erfr. in der Exped. d. Bl. zu vermieten Leunger Str. 24.

in 2 Stuben, Küche u.
zum 1. April preiswert

kauft zu höchſten Preiſen Hasen,

Gott I ine
r nng. Aindſteich önm. Spiegel

fr. Sehacktes Pfd. 30 M. Karpfenu. Schiele
Kaldaunen u. Supyentnochen

empfiehlt S male i Tmil Wolf.
Donnerstag abend auf dem

Wege von der Gotthardt- nach
der Schmale Str. 1 hr. Porte
monnaie mit Jnhalt verloren.
Gegen gute Belohnung abzugeben

Schmale Straße 5.



2. Bd. r. 22.
J

des Vereins für Heimatkunde.
Beſtellungen auf Sonderabzüge, ſowie Anfragen und Beiträge ſind zu richten an den

Herausgeber Oberlehrer Br. Taube, Merſeburg. Roonſtraße 28 I. d
Das Blatt erſcheint um die Mitte des Monats alshaſtliche Beilage zum Merſeburger Correſpondent.

e

Die Sterbekasse für Kirchenbeamte

Innerhalb des ehemaligen Stifts
Merseburg, ihre Gründung undk
Geschichte in aktenmässſger Dar

s ctellung.
(Gin Kulturbild aus der Vorgeſchichte Merſeburgs, in der

Stiftszeit.)
Von A. Schön (5).

(Schluß.)
Eine dieſer an das Stifts- Konſiſtorium gerichteten Be

ſchwerdeſchriften möge hier wörtlich wiedergegeben werden
„Hochwürdige, Hoch undt Wohlgebohrene, Hochedle

Veſte und Hochgelahrte,
Jnſonders Hochgeehrteſte Herren undt HochgeneigtePatroni!

Dieſelben werden annoch in Hochgeneigten Andenken
ſeyn, wie daß Sie ſchon längſt durch ein Miſſive denen
ſämptlichen Kirch- undt Schuldienern in dem Stiſte Merſe
burg anbefohlen laßen, daß ſe, vor uns, nemlich die Gröb
nerſchen Erben, die gewöhnlichen 8 gr. Wittbengeld ab
geben. und entxichten ſolten, wofür wir Einem Hochlöb
lichen Stifts-Conſiſtorio Demüthigſt. Dank abſtatten. Es
haben aber gar wenig von denen Schulmeiſtern dieſen
hohen Befehl nachgelebet, da doch ein ieder 8 gr. unweiger
lich, ja ſogar bey 6 gr. Strafe binnen geſehter Friſt nach
eines ieden Schulmeiſters Tode, mit Hand undt Mund
angelobet und verſprochen hat, welches aus den Legibus mit
noch mehrern Umſtänden zu erſehen iſt. Wenn dann unſer
ſel. Vater, Johann Gottfried Gröbner, als geweſener
Schulmeiſter in Heſchwitz, nunmehr faſt vor N Jahren
mit Tode abgegangen undt verſtorben iſt, wir aber als
hinderlaſſene Erben bis dato unſere Wittbengelder nicht
bekommen haben, oder dieſelbigen erlangen können Alß
ergehet an Ew. Magnif. Hochw. undt Hochwohlgebohrne
wie auch Hochedle Herren unſer demüthiges Flehen, Sie
wollen Hochgeneigt geruhen, denen ſämtl. Kirch- und
Schuldienern in dem Stift Merſeburgk nochmahls durch
ein Miſſive, undt zwar bey Strafe (ohne magas) gnädigſt
anbefehken, daß ſie ſowohl die 8 gr. vor ſich als auch 3 gr.
aus denen Kirchen gewöhnl Maßen ſchleünig abgeben undt
entrichten ſollen Dieſe hohe Gnade uns armen Erben er
zeiget, wird der höchſte Gott reichlich belohnen, wir aber
verharren bey eimnpfehlung göttl. Protection alſtets

Ewo Magnif. Hochwürdige, Hochwohlgebohrne undt
Hochedle Herren

Demütthige
Sämptl. Gröbnerſche Erben.“
Folgen die Unterſchriften

Dat. Großgörſchen, anno 24 Dec. 1724.
Der Adminiſtrator bezw. das Stifts Konſiſtorium ſüche

dieſem Abelſtande durch Verfügungen abzuhelfen, dieſe
ſcheinen aber wenig genützt zu haben. Der erſte Rechnungs
führer iſt jedenfalls auch kein getreuer Haushalter ge
weſen. Auch über die in den einzelnen Ambern dem
Rechnungsführer beigegebenen Adjunkten, welche bei
Todes fällen die Beiträge aus ihren Amtern zu verein
nahmen und dann an den Rechnungsſührer äbgzuließern
hatten, wird Klage geführt, daß ſie dieſe Gelder zumteil
für ſich verbraucht hätten. Anter ſolchen Amſtänden konnte
der Fiskus nicht veſtehen, er ging ein, oder richtiger geſagt,
er ruhte. Erſt im Jahre 1762 wachte er zu neuem Leben
auf. Jm genannten Jahre am 3. März erhielt er unter
teilweiſer Abänderung der „Leges“ von dem damaligen
Kurſürſten von Sachſen und gleichzeitigen König von
Polen Friedrich Auguſt II. die landesherrliche Beſtätigung.

Nachdem im Jahre 1815 der größere Teil des Stiftes
an das Königreich Preußen übergegangen war, blieben
jedoch der Stift Merſeburger PredigerWitwen und
Waiſen Fiscus, (der ſchon im Jahre 1662 errichtet worden
war,) und der Stift Merſeburger SchullehrerWitwen
und Waiſen Fiscus im vollen Amfange erhalten, und durch
eine zwiſchen der Königlich Preußiſchen und der Königlich
Sächſiſchen Regierung im Jahre 1825 abgeſchloſſenen Kon
vention wurde beiden Kaſſen der ungeſchmälerte Fortbe
ſtand verbürgt. Die ſtatutariſchen Beſtimmungen des
SchullehrerWitwen- und Waiſen Fiscus vom Jahre 1762
hatten im Laufe der Jahre durch Konvents Beſchlüſſe
mancherlei „Erläuterungen“ und „Ergänzungen“ erfahren,
welche jedoch der vechtlichen Geltung entbehrten. Aus
dieſem Grunde namentlich machte ſich eine Amarbeitung
der bisher beſtehenden Geſetze nötig. Die neuen Satzungen

fanden ſeitens der Oberaufſichts Behörden ihre Beſtäti
gung im Jahre 1889. Gleichgeitig wurde damals der bis
en Name der Kaſſe „Stift e Schullehrer

twen und Waiſen Fiskus“ in „Witwen und Waiſen
kaſſe für Lehrer und Kirchenbeamte innerhalb des ehe

maligen Stifts Merſeburg umgeändert.
Der Erlaß. des LehereSelikten- Geſetzes vom 4. De

zember 1899 ließ es fraglich erſcheinen, ob die alte Stiſts
Lehrer und KirchenbeamtenWitwenkaſſe weiter beſtehen
dürfe oder unter die Beſtimmungen des 16 des ge
nannten Geſetzes falle. Eine Eingabe des KaſſenVor
ſtandes, in welcher der rein kirchliche Charakter der Kaſſe
betont wurde, hatte den Erfolg, daß im Jahre 1911 die

Oberauſſichts Behörden ihre Geſtehmigung zuin Weiterbe
ſtehen der Kaſſe mit Beibehaltung des Beitrittszwangs
erteilten Gleichzeitig wurde der ſeit 1889 geführte Name
der Kaſſe in „Sterbe r für Kirchenbeamte innerhalb des
ehemaligen Stifts Merſeburg umgewandelt.

Das Mitglieder Gebiet der Kaſſe erſtreckt ſich auch
heute noch auf die Jnhaber der KirchenbeamtenStellen
im ehemaligen Stiftsgebiet, und zwar in den Kgl. Preufßi
ſchen Ephorien MerſeburgStadt, Merſeburg Land LSauch
taädt, Lützen Schkeuditz und den Kal. Sächſiſchen Ephorten
Leipzig J und Leipzig II.
im Jahre 1913. Die Auf
ſttz bei den Conventen ſül

Die Mitgliederzahl betrug 185
ſt über die Kaſſe und den Vor
der jedesmalige StiftsSuper

intendent: Die Kaſſe hat ſich namentlich in den letzten
Jahrzehnten finchnztell überaus günſtig entwickelt ſte



beſitzt nach der letzten Jahresrechnung ein Vermögen von
nahezu 92 000 Mark. Ebenſo ſind ihre Leiſtungen an die
Hinterbliebenen verſtorbener Mitglieder recht beträchtlich
zu nennen. Sie betragen gegenwärtig vorausgefetzt,
daß von dem betreffenden Mitgliede 20 Jahresbeiträge
a 9,25 Mark geleiſtet wurden im jedem Falle 900 Mark.

Möge die alte Kaſſe auch fernerhin wachſen, blühen
und gedeihen!

Prozess
des Joh. Chr. Schultze gegen die Gemeinde Bündorf nach

dem 7 jährigen Kriege.
Für Bündorf hatte der 7 jährige Krieg noch eine be

ſondere üble Folge; er verwickelte die Gemeinde in einen
Prozeß. Am 14. Mai 1768 erhob der Nachbar und Ein
wohner Joh. Chr. Schultze vor Gevicht Klage gegen die
Gemeinde, forderte für verſchiedene Fuhren und Spann
dienſte während der Kriegszeit eine Entſchädigung von
16 Thl. 16 Ggr. und für ein verloren gegangenes Pferd
nebſt Wagen 110 Thl. Nach verſchiedenen vergeblichen
Einigungsverſuchen ſtand am 25. September 1764 vor dem
Bündorfer Patrimonialgericht Termin an, in welchem
Richter Runkel zur Sache folgendes berichtete: „Ende Ok
tober kurz vor der Schlacht bei Roßbach ſeien Brot
fuhren vor die franzöſiſche Armee nach Weißenfels aus
geſchrieben worden, und er, der Richter, ſei dorthin ge
fahren. Tags darauf, am 1. November, wäre ein Kom
mando franzöſiſcher Huſaren von Scopau in das Dorf
gekommen und hätte ein Quantum Hafer dahin verlangt.
Ex hätte ſolchen auch ſogleich zuſammen machen und ſacken
laſſen. Unterdeſſen hätten die Franzoſen zur Fortſchaffung
des Hafers Pferde gefordert. Er habe geſagt, ine Pferte
wären auf der Brotfuhre nach Weißenfels. Die ans
ſchen Huſaren hätten aber darauf die übrigen Pferde im
Dorfe wiſſen wollen und wo die Leute wohnen e
habe er Lorenz Stephan, der gerade bei ihm geweſen ſei,
beguftragt, den Soldaten die Häuſer zu zeigen, welche
Pferde hätten. Ehe ſie aber gegangen wären, ſei Frau
Exrhardt mit ihren 3 Pferden gefahren gekommen. Da
hätten ſich die Franzoſen gleich über deren Pferde her
gemacht und ſie ausſpannen wollen. Eins hätten ſie auch
wirklich genommen. die zwei anderen aber habe Frau Er
hardt losgekauft. Weilen die Soldaten alsdann nur noch
eins gebraucht, hätten ſie weiter geſucht; ſie wären zuerſt
zu Bernh. Gorre gekommen, der ſein Pferd verſteckt gebabt
habe, ſodann aber zu Joh. Chr. Schultze. Deſſen Pferd
hätten ſie genommen und es mit dem Pferde der Frau
Erbardt vor Schultzes Wagen geſpannt. Als die fran
zößſchen Huſgren fort geweſen, hätte man geſagt. daß dieſe
beiden, die eigentlich die Brotfuhre nach Weißenfels hätten
leiſten ſollen, nun doch dran müßten. Es ſei weder der
Gemeinde noch ihm in den Sinn gekommen, Schultze zu
befehlen, daß er die Fuhre vor ſie verrichten ſolle, um
Exekution und Plünderung abzuwenden. Kaum aber
wären Schultzes und der Frau Erhardt Pferd zum Dorfe
hinaus geweſen, als ein ganzes Regiment franzöſiſcher Jn
fanterie in das Dorf gekommen wäre. Dieſe hätten alle
Pferde ſo noch verſteckt geweſen, zuſammengeſucht, da denn
Gorres, Walthers Pferd und 2 Pferde des Ritterguts

vpächters Dannenberg mitgenommen worden ſeien, welche
ſie auch nicht wieder zu ſehen bekommen. Schultze ſei ge
wiſſermaßen ſelbſt Schuld: denn wie ihm der Mann geſagt
habe, welchen Frau Erhardt ihrem Pferde mitgegeben
habe, der Chriſtoph Horn heiße, hätte Schultze, wenn er

etwas nicht anſehen wollen. nach Scopau kommen können.
Er ſelbſt (Runkel) ſei früher von den Preußen mitge
nommen worden und 11 Wochen in dem Lager bei den
„Katzen-Häuſern,, geweſen, wo ihm ein Pferd umgefallen
und das andere ſo ſchlecht zurückgekommen ſei, daß es nach
4 Wochen auch geſtorben ſei. Ph. Walther habe 6 Wochen
lang und der Knecht der Frau Erhardt 11——12 Wochen
lang anf Vorſpann vor Prag gelegen, und niemand habe
dafür Vergütung verlangt und bekommen. Als Richter
wäre er gezwungen geweſen, die Pferde anzugeben; denn
die Franzoſen hätten ſich ſchyn vor dem Dorfe und auf
dem Felde erkundigt, wieviel Pferde im Orte wären, und
wenn er es hätte vor den Franzoſen verheimlichen wollen,
würde er dem ärgſten Traktament unterworfen worden
ſein.“ Nach dieſer Ausſage des Richters erſchien als

Zeuge Chr. Horn und erklärte „Wie die Hollebener, ſo
hätte auch Schultze, wenn er ſelbſt mitgefahren wäre, Pferd
Und Wagen losbringen können. Die franzöſiſche Armee
ſei plötzlich von Secopau aus aufgebrochen, da hätten ſtemit fortgemußt. Schultzes Pferd dere ſich bei Buttelſtädt

an einem Wagen erwürgt. Ubrigens hätten auch die
Dörfer, ſo Pferde gehabt, ihre Pferde öfters vor die Dorf
ſchaften ohne Pferde hergeben müſſen. Laut der unter
dem 29. December 1764 von Dresden an die Stiftsregie
rung zu Merſeburg ergangenen Entſcheidung wurde
Schultze mit ſeinen Anſprüchen auf Schadenerſatz durch die
Gemeinde Bündorf abgewieſen. Er kam ſpäter in ſo
große Not, daß er aus ſeinem Gute „exmittiert“ wurde
und in einem in die Erde gegrabenen Loche im Dorfe
mit den Seinen wohnte. Als das Gericht ihm das unter
ſagte, mietete er ſich ein und zog bald darauf in eine andere

Gemeinde. Seiffge, Paſtor.
Hachrichten über Kirche und Turm

in hiederclobſcau.
In die Kirche zu Niederelobicau, welche dem Apoſtel Sct-

Thomas geweiht iſt, ſind die Evangeliſchen in Wünſchendorf und
Reinsdorf eingepfarrt. Nach einer Urkunde vom Jahre 777
übergab Kaiſer Karl der Große der Abtei Hersfeld in Heſſen
kirchliche Zehnten von den Ortſchaften des Haſſegaues und
Frieſenfeldes, welche zu den Kapellen Allſtedt, Rieſtedt und Oſter
hauſen gehörten. Unter dieſen Ortſchaften befanden ſich nach
dem Hersfelder Zehntregiſter die beiden Or.tſchaften Nieder und
Oberclobicau (Cloboco et item Cloboco) Später übten die
Halberſtädter Biſchöfe die Patronatsrechte über Niederclobicau
aus. Dar Ort lag im Halberſtädter Oſterbann und zwar in der
scdes Winitz (Wünſch). In der Reformationszeit hatten die
Grafen von Mansfeld das Patronat über Niederclobicau und
war dieſes das erſte Dorf des Stifts Merſeburg, in welchem die
Reformation eingeführt wurde. Der erſte evangeliſche Pfarrer
hieß Johannes Früchtel (1542). Gegenwärtig iſt Kirchenpatron
der Königlich Preußiſche Fiskus, welcher ſeine Laſtenfreiheit auf
dem Wege des Prozeſſes erſtritten hatte.

Die Kirche zu Niederclobicau iſt jedenfalls ein Bauprodukt
aus verſchiedenen Zeitläuften. Den älteſten Teil mag die an
den Turm bis zur ſüdlichen Kirchtür ſich anſchließende Mauer
bilden, wie ſich aus den mit einem ſcharfen Jnſtrument in den
ungemein feſten Fugenmörtel eingeſchnittenen Riefen ergeben
ſoll, was auf ein hohes Alter ſchließen läßt.

Jn der Series pastorum Clobicensium (Lebenslauf der Clo
bicauer Paſtoren), welche bis in die vorreformatoriſche Zeit zurück
reicht, und viel Intereſſantes enthält, berichtet Johann Chriſto
phorus Kegeler, von 1692 1717 Pfarrer zu Clobicau, folgendes:
»Reaedificationem aedium sacrarum, cultui divino Clobica
inferiori dicatarum, cum Organo müusico, Altari, sugestiüs,
Baptisterio et annexis, Deo favente incepi et adhuc ante
düscessum oper fastigium imposui«. (Die Wiederherſtellung
des dem Gottesdienſte in Niederclobicau beſtimmten Gotteshauſes
nebſt Orgel, Altar, Emporen, Taufſtein und Zubehör, habe ich
unter Gottes gnädigem Beiſtand angefangen und noch vor
meinem Weggange mit einem Dach (Decke) verſehen.) Eine Jn
ſchrift über der ſüdlichen Kirchtür beſagt, daß die Erneuerung
der Kirche im Jahre 1717 erfolgte: »Templum hoc Numini
Altissimo dicatum, in quo, Deo favente, per dua saecula
ritus evangelica (aber ritus iſt masculinum) praedicata fuit,
nunc denuo restauratum et perfectum est, anno quo
Eeclesia Lutherana secunda vice Jubilaeum celebravit.
Adiuva Jehova et protege hauc tuam ecclesiam ung eum
salutari doctrina in saecula futura!““. (Dieſes Gotteshaus dem
allerhöchſten Gott geweiht, in welchem durch 2 Jahrhunderte die
evangeliſche Lehre gepredigt worden iſt, iſt jetzt wieder reſtauriert
und vollendet worden, in dem Jahre, in welchem die lutheriſche
Kirche zum 2. Male ihr Jubiläum gefeiert hat. Hilf Gott und
ſchütze deine Kirche ſamt der heilſamen Lehre in deu kommenden
Jahrhunderten.)

Das Kirchengebäude zeigt den romaniſchen Stil. Die Um
faſſungsmauern, aus leicht verwitterndem Sandſtein aufgeführt,
ſind ſo ſchwach und ungenügend fundamendiert, daß ſie durch die
Belaſtung des Daches bedenklich aus dem Lote gewichen ſind, wes
halb ſchon früher an der Außenſeite der Nordwand drei abge
ſchrägte ſteinerne Stützbauten errichtet worden ſind, während
man in der Neuzeit die beiden Längsmauern durch im Jnnnern
der Kirche ſichtbare teils hölzerne teils eiſerne Streben vor wei
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terem Ausweichen zu beſchützen ſich bemüht bat. Beides dient
keineswegs zur Verſchönerung der Kirche, welche einer gründ
lichen Renovierung, am beſten eines Neubaues, bedarf.

Das Geſtühl iſt häßlich und vielfach defekt, ſowohl die Frauen
ſtühle unten im Schiff, als auch die für die Männer beſtimmten
drei Emporen. Die Decke, ein hölzernes, mit wertloſem Stück
verziertes Tonnengewolbe, iſt total morſch. Die Orgel iſt kaum

noch genügend. Obendrein ſteht ſie im Chorton, der um einen
ganzen Ton zu hoch liegt. Der Haupteingang befindzt ſich auf
der Südſeite. Außerdem führt an der Nordſeite eine in einem
Vorbau befindliche Treppe auf die Männerempore und im Oſten
des mit drei Ummantelungsmauern abſchließenden Schiffes eine
Tür in den als Sakriſtei dienenden Raum hinter dem Altar,
in welchem ſich auch die Kanzeltreppe befindet. Die Kirche hat
3 Rundbogenfenſter im Süden, eins im Norden und 3 im Oſten
Der Altar, eine Holzſchnitzarbeit des Bildhauers Trothe, iſt im
Jahre 1717 für 139 alte Schock und 12 Ggr. angefertigt worden.
Leider iſt der Altar nicht zu erhalten. Der bis an die Decke
reichende Aufbau trägt oben eine ſtrahl nde Sonne, in deren
Mitte ein Dreieck mit dem Namen Jehovah. Rechts und links
davon ſind Engelköpfe. Jn der Mitte des Aufbaues iſt die vor
ſpringende Kanzel mit ſchöner Muſchel, eingefaßt von 2 Säulen
mit fein geſchnitzten Kapitäſen. Unter der Kanzel befindet ſich
auf einem Schild der Spruch: „Wie lieblich ſind die Füße der
Boten, die da Frieden verkündigen, Gutes predigen, Heil ver
kündigen“, und darunter unmittelbar über dem Altartiſch der
Spruch: „Er hat ein Gedächtnis geſtiftzt ſeiner Wunder, der
gnädige und barmherzige Herr, Pſalm 111, 4.“ Der Altartiſch
iſt aus Stein und mit einer mächtigen Steinplatte bedeckt
(1,95 m lang, 1 m breit, 11 em dick), welche rechts und links
ein roh eingemeißeltes Kreuz zeigt, ein Zeichen hohen Alters.
Zu beiden Seiten des Aufbaues ſtehen 2 übergroße Cngelgeſtalten
mit Patene und Hoſtie und dem Kelch. Zwei Meſſingleuchter
und ein Kruzifix mit fein aus weißem Marmor gearbeiteten
Corpus bilden nebſt der Altarbibel den Schmuck des Altars.
Zwei Altardecken (eine ſchwarze und eine dunkelblaue) ſind im
Gebrauch. Der Altarraum bildet die öſtliche Fortſetzung des
Kirchenſchiffs, liegt aber eine Stufe höher als dieſes. Als Tauf
ſtein dient ein wertloſes hölzernes Schnitzwerk.

Sehr ſtattlich nimmt ſich der bis zu ſeiner Spitze 40 Meter
meſſende, an der Weſtſeite der Kirche befindliche mächtige, weit
hin ſichtbare Turm aus. Die Stärke ſeiner 4 Mauern beträgt
im unterſten Stock 1,70 m. In der Südmauer iſt eine Inſchriſt
eingemauert, welche die Erbauung des Turmes im Jahre 1508
bekundet und die Altarleute und den betreffenden Steinmetzen
durch ein Schild mit ſeinem Zeichen verewigt. Die Jnſchrift
lautet: »Anno Millesimo Quingentesimo Octavo Dominica
Cantate inceptum est hoc opus. Andres Hulsse (folgt ein
unleſerliches Wort), Hans Barcel.“ (Jm Jahre 1508 iſt dieſes
Werk am Sonntag Cantate begonnen worden. Andreas Hülße
Hans Bartel.) Unter dieſer Jnſchrift befindet ſich noch die
Notiz: „Renovieret 1746.“ Der Turm iſt ein viereckiger Bau
aus Sandſteinen, welcher in ſeinem Obergeſchoß 4 gothiſche
Fenſteröffnungen hat. Auf ihm befinden ſich 3 Glocken (1,30;
1,03; 0,86 m im Durchmeſſer). Sie ſind Umgüſſe von den Ge
brüdern Ulrich in Laucha und geben mit dem Dreiklang: es, g, b
ein herrliches Geläute. Ueber den Glocken iſt die Turmuhr an
gebracht, welche halbe und ganze Stunden ſchlägt und je ein
Zifferblatt nach Oſten und Weſten hat. Der Turm wird von
einer mächtigen, im ſogen. Zwiebelſtil hergeſtellten, mit Schiefer
gedeckten vierrippigen Haube gekrönt, die in einer Durchſicht mit
der Uhrglocke, einer kleineren Haube mit ſchlanker Spitze und
einer auf einem kupfernen Knopf ſtehenden Wetterfahne endet.
Am 20. Auguſt 1868 iſt der vergoldete KKnopf mit der Wetter
fahne neu aufgeſetzt worden.

Bei der im Jahre 1911 notwendig gewordenen umfaſſenden
Reparatur des Kirchturmdaches, welche ſich als größer heraus
ſtellte, als man anfänglich glaubte und welche einen Koſtenauf
wand von 1250 Mk. verurſachte, wurde die Wetterfahne nebſt
Knopf herunter genommen. Die Reparaturarberten wurden von
dem Schieferdeckermeiſter Alfred Otto in Merſeburg ausgeführt.
Beſonders an der Nord und Weſtſeite war der Schiefer durch
Sturm und Wetter teils heruntergeworfen, teils hing er loſe an
der Verſchalung. Beim Befahren und bei näherer Beſichtigung
des Turmes ſtellte ſich heraus, daß zum Teil auch die Verſchalung
und das Holzwerk erneuert und das ganze Turmdach umgedeckt,
bezw. mit neuem Schiefer bekleidet werden mußte. Ebenſo
waren Knopf und Fahne defekt. Der untere Teil des Knopfes
wies eine Anzahl Löcher und Beulen auf, welche, wie man be
hauptet, von Gewehrkugeln herrühren. Es haben unberufene
Schützen den Turmknopf als Zietſcheibe genommen. Die Ab
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nahme des Knopfes nebſt Fahne geſchah in der Cantatewoche
1911. Es iſt ſtaunenswert, mit welcher Gewandtheit und wie
dreiſt die Schieferdecker die höchſte Turmſpitze auf einer Leiter,
welche außerhalb der oberen Haube des Turmes auf einem Ge
rüſt angebracht war, erſtiegen, ſich mit Leichtigkeit auf den Knopf
ſchwangen und dann oben auf demſelben in ſchwindelnder Höhe
neben der Fahne ſtanden. Schwieriger noch war der Abſtieg.
Beſondere Mühe machte es, die cirka 1 Zentner ſchwere Fahne
und den Knopf über die Spindel zu heben und nach unten zu
bringen. Die Fahne trägt die Jahreszahl 1868, in welchem
Jahre ſie erneuert wurde. Sie hat eine wagerechte Länge von 2
m und ragt vom Knopf aus über 1 m in die Höhe. Sie
trägt auf ihrer Spitze eine Krone mit den Buchſtaben W. R.
(Wilhelmus Rex). Der ziemlich große Knopf, welcher aus zwei
keſſelartigen kupfernen Halbkugeln beſteht, hat einen Durchmeſſer
von 65--70 em und iſt etwa 15 Kilogramm ſchwer. Jn dem
Turmgewölbe liegt noch die alte Turmfahne von derſelben Größe
und Geſtalt wie die jetzige mit der Jahreszahl 1746. Jm
Knopfe, in einer kupfernen Hülſe wohl verwahrt, befanden ſich
verſchiedene Schriften und ältere und neuere Münzen.

Es fanden ſich folgende Schriften vor:
1. Gründliche Copie derer alten Uhrkunden ſo in dem Knopfe

des oberen Kirchturms gefunden worden.“ Danach iſt im
Jahre 1616 vom 1. Mai bis 20. Juni das „Seyger
Thürmlein ſamt dem Uhrwerk von der großen Glocke abge
nommen und über das Dach hinausgeführt worden.
Es war ein wohlfeiles und friedliches Jahr, denn das Ge
treide war „in gutem wohlfeilem Kauf, als nemlich das
Korn galt der Heimtzen 1 Altſchock und wenig drüber.
Der Weitzen 1 Altſchock und 3--4 Ggr. Gerſte 18 Ggr.
und der Hafer 20 Ggr.“ Von dem genannten Seyger
Thürmlein hat „der große Sturmwind im Herbſt 1660 die
mittlere Thurmfahne gantz gebeuget“, „ſo daß ſie nur etwas
hengen blieben“. „Jſt dieſelben ſolche Knopf und Fahne
wieder rektifizieret und de noyo an ihren Orth geſetzt
worden den 11. May Anno 1661.“

2. „Jnſerat“ vom Jahre 1734. „Demnach der Allerhöchſte
Gott Auno 1734 den 28. February an dem oberſten
SeygerTurm, ſo Anno 1616 erbauet und die Knopffe
de novo 1661 den 11. May wieder aufgerichtet worden,
zwiſchen 8 und 9 Uhr durch einen ſchrecklichen SturmWind
vom Thurm herunter auf die Erde geworffen, ſo daß die
Knopffe ganz zerbrocheu und in das andere Jahr unauf
gemacht in der Kirche rn worüber auch der hieſige
Paſtor Herr Max. Philipp Chriſtoph Wanckel im 4. Jahre
Prieſter ſelig verſtorben und ſie nicht öffnen laſſen, ſo öffnete
ſolche der Schulmeiſter im Beiſein des Richters, Schöppens
und der Kirchväter den 16. Auguſty 1735 und haben vorige
Schriften, doch ſehr verrenſet, darinnen gefunden. Es wurde
aber die Knopffe wieder aufgemacht und aufgeſetzet den
2. September Ao. 1735.“
(Sehr ſchöne Kunſtſchrift), weiſt nach eine Hauptreparatur

des Kirchturms im Jahre 1746 und vermeldet unter anderm,
daß „unſer Gott und Vater unſer Sachſenland im abge
wichenen Jahre durch den feindlichen Einfall der Königl.
Preußiſchen Kriegsvölker, ſo von Halle aus erfolgt, und
durch das Stift gezogen, im Zorn heimgeſuchet, auch ſonſt in
dieſem Jahre durch eine anhaltende Dürre die Erndte nicht
in allen Stücken ſo reichlich gegeben.

Damalige Getreidepreiſe:
2 Thaler 18 Ggr, ein Dresd. Scheffel Weizen,
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2 4 r Korn,1 10 7 Gerſte,e Hafer4. Ein Glückwunſch in poetiſcher Form von dem Könial.
Stifts Schieferdecker Johann Sigismund Altenfelder den
19. Septb. 1746.
Ein Schriftſtück betr. die Turmreparatur im Jahre 1838.
Desgleichen betr. geſchäftliche und lokale Ereigniſſe von dem
Richter Ambroſius Neubarth zu Wünſchendorf d. 7. Octb. 1838.
Nachweis der Hausbeſitzer von Niederclobicau i. J. 1838.

Notiz betr. nachträgliche Arberten am Turmknopf u. Fahne
in der Zeit v. 24. Octb. bis 3. Novb. 1838.
Bericht des Pfarrers Putzer v. 20. Auguſt 1868 über die
Reparaturarbeiten i. J. 1868.

10. Desgl. über die im Jahre 1869 vorgenommene Wieder
herſtellung des Knopfes und der Fahne, die durch einen
heftigen Sturm am Morgen des 7. Dezbr. 1868 auf den
Gottesacker herabgeworfen und arg beſchädigt worden war,
vom Pfarrer Pußer v. 8. Juni 1869.
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11. Poetiſche Anſprache des Schieferdeckers Müller aus Schaf

ſtädt i J. 1868 bei Reparatur des Turmes und Aufſetzen
des Knopfes und einer neuen Fahne

Unter den Münzen befanden ſich folgende bemerkens
werte

I Silbermünze mit dem Bild Kaiſer Ferdinands v. J. 1623
2 desgl. von 1637 „Johann Ernſt, D. Saxon „Got

beſſer die Zeit und die Leut.“
3. Ubraunſchweigiſchelüneburgiſche Münze „Johann Friedrich

Kehrſeite: „Andreasberg 1667
1 „Möoneta Saxonica“ mit dem Namenszug A R (Auguſtus
Rex) v. J. 1708 kleine Münze).

Münze v. J. 1692 mit dem ſächſ. Kurwappen.
I desgle (etwas größer als Nr. 5) v J. 1692 „12 Einen

4
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Thaler“.
7. desgl. mit ganz unkenntkicher Prägung.
82 guterhaltene kleine Groſchen v. J. 1746 (48 Einen

Thaler).
9. 1 Münze „6 Marien Groſchen 1710 Georg Ludw. D. Gr.

D. B. R. ET. Lunebs S. R. J E. auf der Kehrſeite: der
heilige Andreas mit der Umſchrift: Sanctus Andreas
Reviviscens“ (ſehr gut erhalten

10. Ein ſehr gut erhaltener ſächſ. Thaler v. J. 1746.
Alle dieſe Schriftſtücke und Münzen wurden 191 wo der

repavrierte Knopf nebſt Fahne wieder aufgebracht wurde. nebſt
einigen neuen Münzen und einem ausführlichen Bericht des
derzeitigen Ortspfarrers in den Knopf untergebracht. Von allen
in den Turmknopfreingelegten Schriſtſtücken ſind Abſchriften für
das Pfarrarchiv in Niederelobicau entnommen

Abgeſehen von an der Südſeite der Kirche lehnenden
Grabſteinen der Familie von Cannewurf aus dem 17. Jahr
hundert iſt nichts bemerkenswertes weiter vorhanden.

Niederclobieau, den 14. Juni 1911.

R Hilpert, Superintendent.

unckh ihre MAltertümer.
Mit welcher fröhlichen Unbekümmertheit man in

früheren Jahrhunderten Altertümer, Gebäude wie Schrif
ten, verkommen ließ, gelegentlich auch abſichtlich beſeitigte,
dafür gibt es auch in. Merſeburg betrübende Beiſpiele.

Es gab hier einſt fünf große Kirchen, zwei davon, St.
Sixtt und St. Petri, ſtattlich und den Vergleich mit den
beſtehenden wohl aushaltend, ſind im 16. und 17. Jahr
hundert verfallen. Es fehlte dieſer Zeit jedes Verſtändnis
für das Alte, von den Vorfahren Uberlteferte, jede Nei
gung, es zu pflegen und zu erhalten Allerdings ſprach
in dieſem Falle auch der das 16. Jahrhundert beherrſchende
kirchliche Gegenſatz mit.

Die Kloſterkirche iſt ſchon im 11. Jahrhundert
gebaltt (die älteſte ſchon im zehnten) und muß ſehr ſttattlich
geweſen ſein; ihre Türme vergleicht ein Zeitgenvſſe mit
den Domtürmen. Jn ihr waren zwei oder drei Biſchöfe
und ſo viele Abte begraben. Eine ſolche Kirche ließ man
verfallen ſierdiente Jahrzehnte als Steinbruch, die Kloſter
gebäude als Pferdeſtälle und Kornſpeicher. Erſt die neueſte
Zeit vettete, was noch zu retten war.

Die Sixt itkirche war einſt die größte Kirche un

ſerer Stadt. iman auch ſie zerfallen ſie war ſeit etwa 1600 eine zer
bröckelnde Ruine. Wo ehemals die Gemeinde kniete,
wuchſen Kartoffeln und Kohl ja bis vor kurzem ging da
hin der Abort des benachbarten Hoſpitals. Der gus dem
13 Jahrhundert ſtammende Turm rggte ſtattlich, ſein
Geläut war das ſchönſte der Stadt Viermal wurde ſeine
vom Blitzſtrahl getroffene Spitze wieder hergeſtellt. 1845
brannte ſie ab. Dann ſtand der Turm faſt ein halbes
d rhn arert als Rujne, ſeine 22 Meter hohen Mauern
boten einen ſeltſamen Anblick Sein Ausbau zum Waſſer
turm (1889) erregte hie und da Bedenken: Durfte man
einen Kaſrſchturm zu ſo profanen Zwecken gebrauchen
War es micht immer noch. möglich, daß die Sixtikirche
wieder ausgebant und eine Gemeindekirche werden konnte
Vor dem Neubau des 1866. abgebrannten Marktturms hat
man in der Tat daran gedacht. Seitdem der Turm Waſſer

Seite. 1580 die Gemeinde ſich auflöſte, ließ

turm war, ſollte er Kaiſer-FriedrichsTurm heißen und
erhielt als beſonderen Schmuck an der Weſtſeite in einem
gotiſchen Portal des Reliefbild des Kaiſers. Der Gedanke
war gut, die Ausführung künſtleriſch verfehlt. Das Me
daillonbild des Kaiſers läßt recht viel zu wünſchen übrig.
Zwei Löwen, die das Portal flankierten, erregten nur
Hohn und Spott und wurden ſtill entfernt.

Die Neumarktskirche, St. Thomage, noch im
12. Jahrhundert erbaut, verlor einen Turm und ihre
Seitenſchiffe, die ſchönen Portale haben ſtark gelitten, das
Schiff der Kirche war 1—2 Meter hoch mit Erde auf
de So ſtand die ehrwürdige Baſilica bis 1912. Auch

die Reſtauration hat ihr die urſprüngliche Geſtalt micht
wieder gegeben

Die Marktkirche St. Maximi iſt erſt vor
40 Jahren von ſtörenden Emporen, Geſtühl und Ge
rümpel befreit. Der Turm war ſeit 1810 ſo baufällig,
daß die große Glocke nicht geläutet werden konnte.

Die ſchöne Halle des Dom es war im 17. Jahrhundert
gänzlich verbaut. Drei Emporen übereinander verun
zierten die Nordſeite, eine ganze Anzahl Kirchſtuben und
Betſtübchen den übrigen Raum, ſogar außen nach dem
Schloßhofe zu war eine Zeitlang eine ſolche Stube ange
baut. Das ſchön geſchnitzte Geſtühl war in barbariſcher
Weiſe übertüncht, eine Uberfülle von Figuren, Bildern
und Zieraten der Barockzeit beeinträchtigten ſtark die
Wirkung der ſchönen gotiſchen Halle. Quer über dem
Erzguß des Kaiſer e e ſtanden Schüler
bänke. Die Naſe des Kaiſers trägt Spuren der Bear-
beitung durch Quartanerſtiefel. Erſt ſeit 1883 zeigt Thilos
Kirche wieder ihre urſprüngliche Schönheit.

Weit ſchlimmer hat eine verſtändnisloſe Zeit die Neben
bauten des Domes verunſtaältet. Des Kreuzgangs
weſtlicher Flügel war berbaut von dem unſchönen Gym
naſialgebäude, über dem Oſtflügel war ein Kornboden
Die Johanneskapelle diente lange Jahre als Kohlenſtall.
Die Leichenſteine des Kreuzgangkirchhofs, wo 16061816
begraben wurde, wurden ohne Pietät vbeiſeite geſchafft und
lagen bis 1888 hoch aufgeſchichtet an der Kirchenwand,
darüber eine 6 Fuß dicke Erdſchicht. Das alte ehrwürdige
Kapitelshaus mit ſeinen zwei ſchönen Wappenfälen
war ganz ruiniert. Durch eine häßliche Holztrepperiſt im
17. Jahrhundert der vordere Sagl zerſtört die zahlreichen
Wappen ſind ohne Erbarmen überpinſelt, um für neue
Platz zu machen, die alsbald wieder abbröckelten 1909 iſt
die Malerei erneuert. Jn der Marienkapelle am

Südgiebel ſtand unendliches Gerümpel, wie im Stall eines
Bauernhauſes, in wunderbagrem Kontraſt zu den bunten
Wappen an der Wand. Die Kapelle iſt erſt ſeit kurzem
in einen würdigen Zuſtand gebracht und beherbergt jetzt
die Akten des Domkapitels.

Auch die nicht kirchlichen älteren Gebäude, mit
Ausnahme des Schloſſes, erfuhren wenig Pflege und ver
ſtändnisvolle Konſervierung. Die ſchlichten Kurien
fügen ſich zwar in das Geſamtbild, das Domplatz und Um
gebung bieten, paſſend ein, aber keine von ihnen iſt ein
inkereſſanter oder origineller Bau, und außer dem Portal
der Kurie Simönis et Judae haben ſie uns aus der Zeit
der Gothik oder Renaiſſance nichts aufbewahrt.

Das alte Rathaus im 16. Jahrhundert ausge
baut, iſt damals offenbar auch nicht wieder geworden,
was das 1444 abgebrannte geweſen war. Trotz einzelner
Schönheiten (die Portale, die Wappen, der Erker) hatte
der Bau nichts Geſchloſſenes und Einheitliches.

Das neue Rathaus am Markt dient erſt ſeit 1720
ſeiner Beſtimmung. Es iſt damals umgebaut, aber nicht
ganz nach der urſprünglichen hübſchen Skizze, die in den
Akten erhalten iſt. Das Dach der Erker, das Portal
weichen vom Entwurf ab. Die ſpätere Zeit hat nicht
ten Wappen und Jnſchriften über dem Portal erhalten

nen.
Andere ältere Häuſer gibt es kaum in unſerer

Stadt, und wenn der Fremde durch unſere Straßen wan
delt, ſich eines alten Städtebildes zu erfreuen, wie ſelten
feſſelt ein hübſcher Erker, Giebel oder ein Portal äus
älterer Zeit ſein Auge, ſelkener, will mir ſcheinen, als in

Druck von Th. Rößner, Merſeburg.

anderen Städten.
GSthluß folgt
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